
"

Ureisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
H« «Siprei»: b«i sämtlichen postanstalten
»Mhrlich 81 Pf, . Bei freier Bestellung

in» hau ; tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint3mal wöchentlich

Hienstags, Vonnerrtagr , Samrtag».
R dukteur: Guido Zeidler  in Liebttch.

Anzeigenpreir: f. d. Sgespalt EolonelzeN«
od deren Baum s5 pfg-,Be-,Iam«,eile St)pfg.

Redaktion und Expedition:
viedrich a. 8h .. Bathaurstratze Nr. 16.

Telephon Nr. 41.

Milöits MwlmMM für Sit ctßUteu.üie fianBaetntinlen der ganatreSfes SiesMca. w 4SS '«:?.!,sÄ «-»»->,
Wiesbadener Vorort-Knzeiger.
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fTAtiltfttri (fD*iit ) Dr. tOU4* 17. Jahrgang

Nr . 764.

Lmüich« Teil.

Haifttriiasfi'ünnntnißdittiig
Nr . W. I . 1070/10. 17. K, R. A.

zu der Dekanntmachung5!r. >V. l. \172 \5.
17. K. K. A. vom 1. Juli 1917 , be¬
treffend Beschlagnahme und Höchstpreise
von Tierhaaren, deren Abgängen und Ab¬
fällen sowie Abfällen und Abgängen von

Wollfetten? Haarfettsn und Helzen.
vom 15. Dezember 1917.

3r nachstehendeBekanntmachung rci d auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand von 4. Juni 1851 in Verbindung mit
dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813) — in
Bayern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli
1914, den Uebcrgang der vollziehenden Gewalt aus die Militärbe¬
hörden betreffend —, des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl, S . 339) in der Fassung vom 17.
Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516), der Bekanntmachungen
über die Änderungen dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-
Gesetzbl S , 25), vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S , 183) und
vom 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 253), ferner — auf Er¬
suchen des Kriegsministeriums — auf Grund der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26.
April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht >n>t dem Bemerken dast Zuwiderhandlungen o»-näß den
in der Anmerkung*) ab ged ruckten Bestimmungen bestraft werden,
sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen an-
gedrobt sind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhckltung unzuverlässiger Personen
oom Handel >'pm 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden.

Artikel I.
§ 1 Ziffer 1 der Bekanntmachung Rr . W. I . 1772/5. 17. K. R.

A erhält folgenden Wortlaut:
1. Tierhaare jeder Art . einschließlich tierischer Borsten , auch

in Mischungen untereinander oder mit anderen Spinn¬
stoffen,

§ 1: c fällt weg.
Artikel II.

§ 4 Absatz2 der Bekanntmachung Rr . W. I . 1772/5. 17. K. R
A. erhält folgenden Wortlaut:

Erlaubt bleibt jedoch die Veräußerung und Lieferung
an selche Personen oder Firmen , welch-e sich lediglich mit
dem Fermentieren (nicht dem Ausländern und Zurichten).
Waschen und Trocknen der nan dieser Bekanntmachung be¬
troffenen Gegenstände beschäftigen.

Artikel III.
8 5 Absatz 1 der Bekanntmachung Rr . W I . 1772/5. 17. K. R.

A. erhält folgenden Wortlaut:
Trotz der Bcsckilaanahme ist das Fermentieren (nicht

das Ausländern und Zurichtens. Waschen und Trocknen der
non dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände ge-

' stattet.
Artikel IV.

Diese Bekanntmachung tritt am 15. Dezember 1917 in Kraft.
Frankfurt a . M ., Mainz , den 15. Dezember 1917.

Stellv. Generalkoimmaindo 18. Armeekorps.
Der Gouvepnpm: der Festung Mainz.

*) Mit Gesöngnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höckrslvreile überschreitet:
2. wer einen anderen nmr Abschluß eines Vertrages auffordert,

durch den die Höcksttvreifc überschritten werden, oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, de'' von einer Aufforderung (? 2. 3
des Geleges, betreffend Hä-bttpreise) betroffen ist, beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständ-gen Behörde zum Ver¬
kauf von Geaenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkonrmt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
sind, den zuständigen Beamten gegenüber verbeimlicht;

6. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchltvreise, er¬
lassenen Ausfübrunorbestimmvngen zuwiderbandelt.

Bei versäblichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder 2
ist d' .>Geldstrafe mindestens auf das Dovpelte des Betrages zu be¬
messen, um den der Höchstpreis überschritten warben ist aber ln den
Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte; übersteigt der
Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn zu erkennen. Im
Fall -- -vH » aber Umstän-b" sann bl» Geldstrafe bis auf die Hälfte
des Mindeftbetrages ermäßigt werden.

Fn den Fasten der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
ongeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldi¬
gen öffentlich bekanntzumachen ist: auch kann neben Geiänqnis-
ftrase auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Reben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände, auf
die sich die strafbare Handlung beziebt. erkannt werden, ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
•>hvtaufcnd Mark wird bestraft:

1. . . . :
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

scharft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkaust ober
kaust oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
über ihn abschliesst:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-
h'gndell, ' . . ., T,i ! . . __ /_i

Nr . 765.
Betrifft: Verarbeitung von Obst in kettetet betrieben.

Unsere Bekanntmachung vom 31. 8. 1917. die im angeschlossenen
Abdruck I wiederholt wird, hat nicht volle Beachtung gesunden; ,
außer zahlreichen nicht gewerbsmäßigen Herstellern von Obstwein
hat sich auch eine große Anzahl von Inhabern gewerbsmäßiger
Keltereien nicht bei uns gemeldet.

Wir wei en nunmehr auf die 88 4 und 9 der Verordnung vom
5. August 1916 über die Verarbeitung von Obst und der sie abän-
de nden Verordnung vom 24 8. 1917 hin. Die genannten Para¬
graphen sind in dem onge/chlossenen Abdruck II wiedergegeben.
Aus Grund d. r oben bereits erwähnten 88 4 und 9 wird hiermit
an alle meldesäumigen Hersteller von Apfel- und Birnenwein das
Ersuchen gerichtet, uns über die Beschaffung ihrer Rohstoffe und
deren VerarbeitungAus .nnft zu geben, sowie den zur Kontingen¬
tierung notwendigen Fragebogen bei uns einzufordern.

Die Auskunft oder Anmeldung hat bis zum 15. November zu
essoigen, alsdann werden wir rücksichtslos mit Stellung von Straf¬
anträgen vorgehen.

Berlin SW . 68, den 5. November 1917.
Kr.easge ellschaft für Weinobst-Linkcruf und Verteilung. S . m. b. H.

Härtel.
Abdruck I.

Auf Grund der Beiordnung vom 24. August 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 729) zur Abünde ung der Be ordnung über die Verar¬
beitung von Obst oom 5. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S 911) be¬
dürfen nunmehr sämtliche Keltereien (auch Kleinkeltereien) sowie
die mehr als 80 Doppelzentner Rohstoffe im Jahre verarbeitenden
nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Obstwein der Genehmigung
der Kssegsgeftllschaftfür Weinobst-Einkauf und -Verteilung G. m.
b. H., Berlin SW . 68, Kochstraße 6 111, sowohl für den Abschluß
von Verträgen über den Erwerb von Obst aller An und Rhat arber
zur Herstellung von Obstwein, a/s auch zum Absatz von Obstwein.

Wir so' dern alle bei uns noch nicht kontingentierten Apfel- und
Beerweinke re eien und die vorstehend bezeichncten nicht gewerbs¬
mäßigen Herstelle- von Obstwein hierdurch auf. sich bis zum 15.
September 1917 schriftlich bei uns zu meiden damit wir ihnen einen
Fragelogen zur Feststellung der Unterlagen für eine Kontingen¬
tierung zusenden können.

Berlin SW . 68 den 31. August 1917.
kr .eassü «llschaft für Weinobst-Einkauf and Verteilung. S . m. v. h.

Härtel.
Abdruck II.

8 4.
Wer Obstkonfervcn, Obstwein oder Obstbranntwein herstellt

oder absetzt, hat der Reichsstelle für Gemüse und Obst und der zu¬
ständigen Kriegsgesell chaft (8 2) auf Berlangen über die Beschaf¬
fung der Rohstoffe, über deren Verarbeitung und über den Ab¬
satz der Erzeugnisse Auskunft zu geben.

8 9-
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis

zu zehntausend Mark  od :r mit einer dieser Strafen wird bestraft:
1. wer den auf Grund des 8 1 erlassenen Bestimmungen der

Reichsftclle für Gemüse und Obst zuwiderhandelt:
2. we entgegen der Vorschrift des 8 2 Obstkonserven oder

Obstwein ohne Gen .hmigung der zuständigen Kriegsge-
jellschaft abfetzt;

3. wer en gegen der Vorschrift des 8 3 Obst erwirbt:
4. wer eine nach 8 4 vcr ang ' e Auskunft nicht in der ge'etzten

Frist erteilt oder wiss.ntlich unvollständige oder unrichtige
Angaben nmcht.

Neben de Strafe kann in den Fällen dcr Nummern 1 bis 3
auf Einziehung der Vorräte erkannt we-den, auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied, od sie dem Täler gehören
oder nicht.

Berlin , den 24. August 1917.
Der Stellvertreterdes RS'chskcmz'srs. $

Dr. Helff er ich.

JPirb veröffentlicht.
Alle säumigen Meldexflichtigen werden hierdurch erneut auf-

gefo dert, der Kriegsgesell chaft für Weinobst-Einkauf und Ve"-
tcilung in Belm  nunmehr umgehend die nö igen Anaaben über
Be chäffung und Verarbeitung ihr r Rohstoffe zu machen und die
zur Kontingentierung nöstgen Fragebogen einzufordern.

Wiesbaden , den 28. November 1917.

J .-Nr . II . G. 459.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

-von , Heimburg.

Nr . 766.
Bekanntmachung.

Betrifft: Die Beschlagnahme von Dörrobst.
Auf Grund des § 2 der Verordnung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über die Verarbeitung von Obst vom 5. August
1917/24. August 1917 und der Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst über die Herstellung von Pflaumenmus . Dörr¬
obst und Odstkraut vom 3. September 1917 wird unter Hinweis
auf die Strafbestimmungen in diesen Verordnungen mit Zustim¬
mung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers in Abänderung
unserer Bekanntmachung vom 5. Oktober 1917 (Reichsanzeigcr Nr.
241) folgendes bekannt gegeben:

Aller Absatz von Dörrobst ist verboten. Die vorhandenen Be¬
stände an Dörrobst werden von den zuständigen Landes -, Pro¬
vinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst aufgekauft werden.

Lohnverträge über das Dörren von Obst bcdürten in jedem
einzelnen Falle der Genehmigung der zuständigen Landes-, Pro¬
vinzial- und Bezirksstelle für Gemüse und Obst.

Ausgenommen von den vorstehendenVorschriften ist der Ab¬
satz von Dörrobst an die stell». Intendantur des 9. Armeekorps in
Slltoich und an die Zentrale für die Beschaffung der Verpflegung
der Marine in Berlin W. 10. Königin Augnstastraße 38'42. soweit

! abgeschlossene Verträae auf Licferrmg von Dörrobst ov diese Stellen
bereits vorlieaen. Dcr Abschluß neuer derartiger Lieferungsver¬
träge ist unzulässig.

Dass das vorstehende Absatzverbot für alle gewerbsmässigen
und nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Dörrobst gilt, wird be¬
sonders hcrvorgehobcn.

Rur wer im Jahre weniger als 20 Doppelzentner Dörrobst

nicht gewerbsmäßig herstellt, bleibt vom Absatzverbotunberührt.
Doch wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß jeder Weiterabsatz
von Dörrobst, das von solchen Herstellern erworben wurde , ver¬
boten und strafbar ist wie jeder Handel mit Dörrobst überhaupt.

Berlin , den 20. November 1917.
Kriegsgesellschaftsür Obstkonserven und Manneladen m. b. 5).

Berlin SW . 68, Kochstraße 6.
Hartwig . Dr . Lehmann.

Die vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht
mit dem Hinzufügen, daß für den Bezirk des Regierungsbezirks
Wiesbaden die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden zuständig ist. Der Absatz von Dörrobst ist
in diesem Falle nur gestattet an die Geschästsabteilung der genann¬
ten Stelle , Briefadresse: Frankfurt a . M , Gallusanlage 2, Tele¬
grammadresse: Dolksernährunq , Telephon Amt Hansa Nr . 8054—
8057. Alle Angebote sind dorthin zu richten.

Frei von der Verpflichtung des Absatzes an die genannte
Stelle ist nach der obiaen Bekanntmachung nur , wer im Jahre
weniger als 20 Doppelzentner Dörrobst nicht gewerbsmäßig her¬
stellt.

Die Geschäftsbedingungen, zu denen das Dörrobst gekauft
wird , sind bei der genannten Stelle zu ersragen.

Wiesbaden . Frankfurt a . M ., den 27. November 1917.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden , Verwaltungsabteilung.
Der Vorsitzende.

Sroege,
Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 1. Dezember 1917.

J .-Nr . II . G. 471.
Der Königliche Landrat.

von Hetmburg.

ltr . 767.
Bekanntmachung

bekrisft Sartofselverforgttngauf ftdrfoffelmdtMt.
I . Die Kartoffelmarken der Stammkarte A, gelbe kotzte (Gül¬

tigkeit vom 16. September bis 2 November 1917) werden hierdurch
für ungültig erklärt und dürfen darauf Kartoffeln nicht mehr ver¬
abfolgt werden.

II.  Das Feld 1 der grünen Sartoffelkcrrte (Gültigkeit vom
3. November bis 1. Dezember 1917) verliert von heute ab feine
Gültigkeit und dürfen auch hierfür Kartoffeln nicht mehr verab¬
folgt werden.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Bundesratsver¬
ordnung über Kartoffel-Versorgung 1917/18 vom 28. 6 17 (R.-G.-
Bl . S . 569) und der Verordnung des Präsidenten des Krieqsernäh-
rungsamtes vom 16. 8. 17. (R .-G.-Bl . S . 713), sowie Nr . 5 der
ministe-jetzen Slvsli-h-unqsanwüjUng vom 22, 8. 17. für den Land¬
kreis Wiesbaden , besttast.

Die Magisttate und Gemeindevorstände ersuche ich, Vorstehen¬
des zur allgemeinen^ Kenntnis zu bringen und die Kartoffelaus-
gabe- und Verkaufsstellen unverzüglich mit entfprehendsr An¬
weisung zu vergehen und diele Stellen anzuhalten , daß die verün-
nahniten Kartostelmarken allwöchentlich auf dem Bürgermeister-
atnt abzulicfcrn smd.

Für die abaeliefcrten Marken ist über die Anzahl derselben
Empfangsbestätigung zu erteilen.

Wiesbaden , den 11. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat.

v o n H e i m b u r g.

Rr . 768.
Oeffent'iche Aufforderung zur

Anmeldung und Enkrlchluuq des Wareinumfatzstempets
(8 161 der Ausführungs -Bestimmung zum Reichsstempelgesetz

vom 26. Juni 1916.) ,

Alle Gewerbetreibende und Gesellschaften, darunter auch Land-
und Forstwi tc Winzer , Gärtner , Viehzüchter, Fischer, Bergbau-
tteibettde u/w sind » lrpfl'cktek, den Gesamtbetrag ihres Waren¬
umsatzes im kalenderjah ? 1917, sofern derselbe den Be'rng von
M 3000.— übersteigt, lis spätestens zum 31. Iimuar ISIS anzu-
meldcn und gleichzeitig bis dahin die Abgabe zu entrichten.

Bleibt de- Am'otz nicht erh"blich hinter 2K. 3000.— zurück,
denn »mpssehZt es sich sür d'e Betriebsinhader. trotzdem den wirt-
l'ch gehabten Amsah der Steuerstelle anzuzeigen, damit Erinnr-
rungcn oder Bücksrecen verntzeden weiden.

Zu den schrifstichen Llnmeldungen müssen die amtlichen Vor¬
drucke verwendet werden die bei den Gemeindevorständen zu- Ab
ho ung der it liegen, auch den Stzuerpflichtigen auf ihren Anttag
kostenfrei übersandt werden sofern sie nicht dem einen oder anderen
Stcue -pslichtigen bereits direkt zugestellt wo den find.

Die Steuerpflichtigen find zur Anmeldung ihres Um'ahcs ver-
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegang' n
sind.

Mündliche Anmeldungen sind bei dcr Unterzeichneten Steuer¬
stelle lLcssingstraße 16. Zimmer Nr . 28) in den Vormittagsstunden
von 9—12.'4 Uhr zulässig. Wi d davon Gebrauch gemacht, dann
sind die erfo-derlichen Belagstücke, Notizen und decgieichcn mit zur
Stell - zu bringen.

Die o dnungsmäßig auszufüllendcn und unter 'chriftlich zg
vollziehenden Va-drucke sind gleich' eiüa mit der Abgabe an die
Kreiskommunalkasse Hierselbst, Le singstraße Rr , 16, einzusenden.

Die Zahlung der Abo; bc erfoigl am Zweckmäßigsten durch Ein¬
zahlung aus Postscheckkonto 7lr. 6522 (Kreiskommuna kaffe Wies¬
baden) des PostscheckamtesF -ankfurt a. M . unter Angabe „Waren¬
umsatzstempel." Diese Art der Zahlung ist für den Einzahler ge-
bührevftri.

Die Steuer kettägt 1 vom Tau 'end des Gesamtbetrags der
Zahlungen oder Liefe' ungen in Abstufungen von 10 Pfg . sür je
volle 100 Mark

Wer der Anmelduvgspfstchk zumiderhemdelt od- - w' ssenllich
vvricht'tze Au gaben macht, wird bestrakt. je nach dar Höbe de» Ver¬
gehens, mit einer Geldstrafe von 150 Mark bis 30 000 Mark.



\

Eine erschöpfendeAusfüllung dcs der Anmeldung- bcigefügten
E.läuterungsbogcn wird, soweit erforderlich, zur Aermcidung von
zeitraubenden Rückf.agen dringend empfählen.

Wiesbaden , den 5. Dezexnbcr 1917,
Der Kreisnusjchuß des Landtreises Wiesbaden,

Warenumjatzsteuerstelle.
gez. v on - e imbu rg.

i Gin englisches Luftschiff vernichtet.
Wba Werlin,  12 . Dezember, Eines unserer Marineflug¬

zeuge, Führer Oberleutnant z. S . Christiansen, hat bei einem Auf-
klärüngsfluge in den Hoosdea am 11. Dezember vornüttags das
englische Luftschiff „C, 27" vernichtet. Das Lufifchiff stürzte
brennend in.die See.

Der Chef dcs Admiralstabes der Marine.

Nr . 769.
Die chemische Untersuchung des von der Deutschen Salznghr-

sellschaft irmittelgcsellschaft in Berlin in den Handel gebrachten „Nährsalz'
hat ergeben, daß irgendwelche Nährwerte darin nicht enthalten
sind.

Wiesbaden , den 5. Dezember 1917.
Der Regierungs -Präsident,

v. M e i st e r . ^
. 77p.

Der Bulle der Gemeinde Hollrheim a. M ., schwarzbunt, Niede¬
rungsrasse, \y.  Jahre alt , ist bei der Körung auf Grund der Poli¬
zei-Verordnung vom 12. Juni 1911, als zuchttauglich anerkannt
worden.

Wiesbaden , den 8. Dezember 1917.
J .-Nr . II . 12 496. Der Königliche Landrat.
Nr . 771.

yerbstvcrfammlung des 13. LelndwirtfchastllchenDezirksoereiüs.
Die Herbstverfammlimg des 13. Landwirtschaftlichen Bezirks-

vereins findet am Sonntag , den 16. Dezember d. Js ., nachmittags
3 Uhr in Erbeicheim im Gasthaus „zum Schwanen " statt.

Tagesordnung.
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes. Es scheiden aus : Der

1. Vorsitzende Vollmer-Biebrich, der stellv. 2. Vorsitzende
Faust -Wiesbaden und die Vorstandsmitglieder Wilhelm
Stritter -Biebrich, Karl Philipp Heinrich Kähl-Mafsenheim,
Heinrich Wilhelm Dretzler-Erbenheim, Heinrich Weber-Mech¬
tildshausen, Franz Murus -Breckenheim, I . Hirschmann-
Hochheim, Friedrich Karl Bierbrauer -Bierstadt.

3. Vorschlag fiir das nächste Rechnungsjahr.
4.  Besprechung kriegswirtschaftlicher Fragen . Zu diesem

Gegenstand werden Königlicher Kammerherr von Heimburg
NNd die stellvertretenden Abtoilungsvorsteher Hochrattel-
Wicsbäden und Kurandt -Sonnenbcrg , die einleitenden Vor¬
träge hatten.

5. Verschiedenes, Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Die Mitglieder des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins,

insbesondere auch die Landwirtsfrauen und -Töchter, sowie alle
Freunde der Landwirtschaft werden hiermit zu dieser Persamm-
lung freundlichst eingeladen und um zahlreiche Beteiligung ersucht.

Biehrich, den 19. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Landwirtschaftlichen Bszirksvereins.

Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes zur allge¬

meine Mnntnis »u hri yaen und auf einen zahlreichen Besuch der
Versammlung nach Möglichkeit hinzuwirren , insbesondere ist die
Teilnahme der Herren Bürgermeister oder ihrer Stellvertreter und
der Mitglieder der örtlichen Kriegswirtschaftsausschüsse dringend
erwünscht. •, ( . ;*!

Wiesbaden , den 12. Dezember 1917.
Der Königliche Landrat.

Mchtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerslag -Tagesberichl.

Wh Amtlich. Großes Hauptquartier. 13. Dezember

Westlicher Sriegsschauplyh

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Bei Drxmrche bis, zur Lys und südlich von der Scarpe zeit¬
weilig erhöhte Artillerie,ätigseit.

Öestiich von Vuitecourt enÄffSn unsere Truppen dem Enqlän-
der mehrere Unterstünde und nahmen 6 Offiziere rmd S4 Mann
gefangen.

Zwischen Moenvres und Bendhuille haben sich die schon am!
Abend lebhaften AEeriEmwft heute morgen verschärft. Auch
nördlich von St. Quentin gesteigertes Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Sronprmz.

In Verbindung mit Lrkundungsgefechtenlebte in einzeln«»
AtffchnKten die AMrtWgHeit auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
wie vereinbart beginn«« heM im Befehtsbereich des General-

fcldniarschalls Prinzen eeypocd von Bayern die VerhaM »a«W über
r̂ n Abschluß eines Waffenstillstandes, der die ZV Zeit bestchÄvde
Waffenruhe ersehen soll-

Mazedonische Front.
2m Leruabogen wurden in kleineren Aateenehmungea cftrs

Anzahl ötalieuer und Fravzose» gesiangen.

Italienische Front.
Lei Schneefall und Redet biieh die Gefrchtslätigkeit gering.

Der Erste Gengralqnarkiermeister: Ludendorff.

Der Tauchvootkrie- .
Wba Berlin.  tL Dezember. Eines ünserer Antersecbaote,

Kommandank Sapitan-Leutnant 2eß, hat neuerdings »» Kperrge-
bicl um Sugiaud ZS 000 Drutloregistertoune» verdenkt. Unter den
vernichteten Schiffen befanden sich ein sehr großer Dampfe; mV
vier Masten, zwei mittelgroße bewaffnete Dampfer, von denen einer
durch vier Bewacher gesichert war. ein Passagierdampser von etwa
7300 Tonnen, sowie ein mittelgroßerTankdampser.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

SmM!en»»ssioß an die englische Mftr.
Wba Berlin , 13. Dezember. Leicht« StceitkrSfke, unter

Führung de» Lorveri<ndapitä,zs Helnicke. haben am 12. Dezember
morgens dicht an der entsichert Lüste vor der TvnLmündungden
feindlichen handNsverbehrangstzriffcn. In erfolgreichen Gefechtes
mti d»n entzlifchectVorposten nmrdsn 3 graße Dampfer und 2 be¬
waffnete Pa ^»uWen-ZÄhrz« »ss »schenk. Anhsre Se ŝtveiMMe
kehrte» ohne Mene AMchste oder VeWwignrWn zurück.

D« Chrf 7m  Admrratstab « der Marine.

Der heldenkqmpf in Ostafrika.
Berlin.  Generalfcldmarschall v, Hindenburg. l>ut an

Staatssekretär Dr . Sols folgendes Telegramm gerichtet: „Das
Schutztruppenkommando hat mir Meldung gemacht von der neuesten
Waffentat des Restes unserer ostafrikanischcn Schutztruppe unter
General v. Lettow-Borbeck. Nach den letzten Nachrichten schien es
keinen Ausweg aus ihrer verzweifelten Lage mehr zu geben, schien
das Kesseltreiben beendet zu fein. Statt dessen die, freudige Kunde,
daß die Kraft der Heldenschar ungebrochen ist, daß sie die deutsche
Flagge im schwarzen Erdteil weiter hochhält, in der festen Hoffnung
auf den kommenden Sieg der deutschen Waffen in Europa ! Nur
eine Truppe , die rückhaltlos ihrem Führer vertraut , und ein Kom¬
mandeur von der Tatkraft des Generals v. Lettow sind zu derarti¬
gen Leistungen befähigt, denen and)' der Gegner seine Achtung nicht
versagt, die uns aber mit Stolz und Bewunderung erfüllen, Auch
wenn die tapfere Schar später noch der Uebernzacht der Feinde er¬
liegen sollte, wird die Geschichte dieses Krieges den General von
Lettow und seine Truppe rühmend hervorhebcn. Gott helft
weiter !"

Dem greisen Vater  des Generals , dem in Berlin im
Ruhestand lebenden General der Infanterie von Leüow-Vorbeck,
übersandte Staatssekretär Dr. Sols - mit dem Telegramm Hinden-
burgs ein Glückwunschschreiben, in dem es u. a. heißt : Der Name
desjenigen, dem das ungeheure Verdienst zuftrht, Deutfch-Ostafrita
mit unbeugsamer Energie und in selbstverständlicher, anspruchs¬
loser Pflichterfüllung gegen einen übermächtigen Feind verteidigt
zu haben, und der trotz Aufgabe des Sck)utzgebietes noch -heute
» ».besiegt  ich der Name wird von allen denen, die die große
eiserne Zxid und das Ringen um die letzte,-deutsche Kolonie mit ihr»
an Ort und Stelle durchlebt yder in der Heimat gespannt verfolgt
haben, stets mit freudiger Bewunderung genannt, werden : Lettow-
Borbeck.

Line russische Meldung über die WaffenstiWanüs-
verkMndlungen.

Wlma Petersburg,  11 . Dezember. Meldung der Peters¬
burger Telegrapheuagentur . Am 28. November nachts traf unsere
Friedcnsabordnung entsprechend der Verabredung in Brest-Litowsk
ein. Sie traf die Abordnungen der Mittelnrächte am .29. Novem¬
ber mittags . Außer den vom Rate der Volkskommissars beauf¬
tragten-Vertretern der politischen Parteien nahmen an unserer Ab¬
ordnung Militäroertreter teil, die von der Armee und der Motte
entsandt waren , uni notwendige Aufklärungen zu geben. Ueber
einige Punkte wurde in den ersten Sitzungen ent Einverständnis
erreicht. Die bürgerliche Presse hatte einen Mißerfolg der Ver¬
handlungen ausposaunt , wurde aber nicht übel enttäuscht und ihr
Lügenunternehmen wird in allen Punkten entlarvt werden. Die
ausgefallenen Erfindungen von der Räumung Petersburgs , der
Abtretung Finnlands und der Zurücknahme der Front um hundert
Werst werden von jedermann genügend gewürdigt. Die Unter¬
brechung der Verhandlungen über den Waffenstillstand um eine
Woche wurde auf russischer Seite dazu bestimmt, sich nochmals an
die Alliierten zu wenden und nochmals die Soldaten und die Prole¬
tarier aufzurrifen, nachdrücklich in den Gang der Ereignisse einzu¬
greifen. Der Entschluß wurde ausgcsührt . Der Rat der Bolksbe-
auftragten schlug den alliierten Ländern vor, an den Frtedcnsbe-
sprechungen teilzu nehmen, es wurde aber feine. Antwort vernehm¬
bar. Die Verantwortlichkeit fällt auf sie. Die russische Abordnung,
reist ab , uni die Waffenstillstandsvcrhandlungen forrzusrtzen. Sie
reist gestützt auf die moralische Kraft der siegreichen Revolution der
Arbeiter und Bauern , reist, um die Kanonen zpm Schweigen zu
bringen und die Gewehre sich senken zu lassen an der ganzen Front
vom Baltischen bis zum Schwarzen Meere . Die russische Abord¬
nung wird die begonnenen Waffenstillstandsverhandlungen zum
Abschluß bringen . . Sie wird sortfahren , wie sie angefangen hat,
nicht wie einer, der sich ergibt, sondern als Bevollmächtigte der
Vertretung des Landes und eines aufrechten Volkes, auf das die
Blicke von Millionen und 'Abermillionen von Arbeitern und Sol¬
daten der ganzen Welt gerichtet sind.

Das elfaß-.othringische Kriegs;««! ist auch das Ocsterreich-llngarns.
Kopenhagen,  12 . Dezember. Zn den kürzlichen Aus¬

führungen des Grasen Czernin über Eifaß-Lothringen schreibt
„Politiken " : Ezernin wünscht Friedensstifter zu werden. Keiner
von den leitenden Staatsmännern sprach »na arbeitete eifriger
für einen Bei siändigungsf. icden als er. Aber in der e.jaß-
lothringifchen Frage sieht er keine Aussicht für eine Verständigung.
Aus diesem Grunde sah er, es wohl für wichtig an , offen heraus

; zu .crgetp daß Oesterreich-Ungarn siir Elsoß-Lsthringen kämpfen
j wolle. Seine Worte find unmittelbar an Frankreich gerichtet nnd

bedeuten ganz einfach: über Elsaß-Lothringen kann nicht verhandelt
werden Die Mittelmächte haben hier ihren Standpunkt feftaelegt.
Das elfaß loth. ingifche Kriegsziel ist auch das Oesterreich-Ungarns.
Und nin das. Relchsland als d:utfch?u Besitz zu erhalten , werden
österreichisch-ungarische Tinppen nun an dem furchtbaren Kampf

, au der Weftfrom tciiurhmen. Oie militärischen Wirkungen eines
gemeinsamen deutfch-österreichisch-nngarilchen Auftretens gegen die
Franzo 'en und Engländer lassen sich natürlich »och nicht beurteiien.
Es handelt sich indessen- rücht allein ,um da militärisches, sondern
auch um ein politisches Moment , namentlich in Paris wird inan
sich keiner falschen Ariffalsung darüber hingeben, wqs es bedeutet,
daß östrrreichifch-uirgarifche Truppen sich auf der Westfront mel¬
den,. um für Elsaß-Löthringen zu kämpfen.

Wba Berlin,  13 . Dezember. Die rnfsifche Delegation ist
am 12. Dezember zur Fortsetzung der Waffenstillstandsoerhand-
lungen verabredungsgemäß . in Brest-Litowsk cingctrosteu. Die
nächste Vollsitzung stndct am 13. Dczerpber vormittags statt.

M ' Wien,  12 . Dezember. 2̂ !e von unterrichteter
Sekte  mitgetrilt wird, entspricht dre aus Kopenhagen stammende
Nachricht üb'cr die De m o di lisirrun .g der russischen
Armeen nicht,den  Tatsachen . Wohl hat der Rat der Doks-
kommiffare schon vor einigen Wochen die Demodllisic' lmg und Ent¬
lassung der b"ei, auch vier ältesten Jahrgänge verfügt . Eine An¬
ordnung über eine weitere Verminderung der russischen Truppenbe-
stäirde ist aber bisher , soweit bekannt, nicht erlaffen worden . Eben¬
so erfuhren die Gerüchte übe'- die Ernennung des Generals Ticher-
bat 'chew zum russischen.Oberbefehlshaber und über seine angebliche
Million , in Friedensvcrhändiungeu einzutreten, von keiner Seite
Bestätigung.

Ek'.giisäi-deutsche Verhandlungen im Lepiember.
Wba Berlin,  13 . Dezember. Nach einer Reutermeldung

aus London, welche bisher nur als Preßieleqramm oorliegt, hat
Herr Balfour auf die Anfrage eines Abgeordneten, ob die britische
Regierung von den Mittelmächten Friedensanträge erhalten habe,
und ob die Regierung darüber eine Erklärung abgeben könne,Lge-
antwortet

Da die Volkskommissare in Petersburg cs für gut bestmden
haben, einen vertraulichen- 'Bericht des russischen Geschäftsträgers
in London bekannt zu geben, steht nicht« ntehr im Wege, znzugeben,
daß die Regierung S . bririschen Majestät im September 1917 von
Deutschland durch Vennittlung eines neutralen Diplomaten eine
Mitteilung erhielt, daß cs der deutschen Regierung ein Vergnügen
-bereiten würde, der britischen Regierung eine Mitteilung über den
Frieden zu machen. Die britische Regierung antwortete darauf,
daß sie bereit sei, jede Mitteilung in Empfang zu nehmen, die ihr
di- deutsche Regierung zu übermitteln wünsche, und daß sie bereit
sei, darüber mit ihren Verdündenm. zu beraten . Die britische Re¬
gierung vcrstmMgtr die RogierungLN Frankreichs . Italiens , Ruß¬
lands , Japans und der Bereinigten Staaten von der deutschen An¬
frage und von ihrer Antwort darüber . .Hieraus erhielten wir keine
Antwort und haben seitdem keine sonstigen amtliche,r Mitteilungen
in dieser Anaelegcnhxit erhalten.

Hierzu ist folgendes berichtigend und ergänzend zu bemerken:
Anfang September empfing die deutsche Regierung durch die Brr-
mitllung einer neutralen Macht eine diplomatische Anfrage über
Deutschlands Kriegsziele. Die Art der Mitteilung , der neutralen
Regierung war eine solche, daß noch de» internationalen Ge¬
pflogenheiten mit Sicherheit angenommen werven mußte, die
neutrale Anfrage erfolge mit Bonvissen der Großbrltannischen Re¬
gierung und mit ihrein Einverständnis . Fxnier komtte aus den
Umständen der Anfrage, mit größter Wahrfchdiniichleir darauf ge¬
schloffen werden, daß das englische Kabinett von diesem Schritt
wenigstens seinen wichtigsten Bundesgenoffen verständigt und seine
Zustimmung eingchoit habe. Die deutsche Regierung war grund¬
sätzlich zur Beantwortung der Anfrage bcceir. Es boten sich hierzri
zwei Wege, die der mittelbaren oder unmittelboren Beantwortung.
Gegen die mittelbare Beantwortung durch, die Vermittlung einer
neutralen Macht sprach die durchschlagende Erwägung , daß jede
einseitige Bekanntgabe der deutschen Stellungnahme auch schori
dem neutralen Vermittler gegenüber die deutsche Politik einseitig
cchne jede Gewähr für dis von der Gegenpartei angenommene
Stellung binden würde . Eins -dirKte und mündliche Branlwortulig
durch einen Äertrauenstnann erstisten bei dieser Sachlage als die
zweckdienlichere. Der weitere Verlauf der Eretgrriffe drängte in¬

des der deutschen Regierung die Ueberzcugmig aus, daß seitens
unserer Gegner nichts geschah, um eine derartige unmittelbare Be- \
«mtwortung der Anfrage zu ermöglichen. Don dgr von Herrn ■
Bylfour erwähnten Aeußcrung der britischen Regierung über ihre
Bereitwilligkeit , jede Mitteilung di>r deutschen Regierung in Emp- .
sang zu nehmen, bekam die deutsche Regierung erst durch die Mit-
t-ttung des Ministers .Balfour im tlnkechquie Kenntnis . Weitere
Schritte in dieser Angelegetcheit sind deutscherseits iiiirl- erfolgt.

Wßme Mitteilungen-
Wb Berlin,  12 . Dezember. Die „Norddeutsche Allgemsiiie

Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift: „England und die Zivil-
gesangeneN!: Die englischen Blätter ergehen sich neuerdings wieder

verbringen hätten . Sie wie,en gleichzeitig darauf hin, daß Deutsch¬
land auf die Forderung des Austausches aller gegen alle Zivilgc- ’
fangene bestehe, nnd daß sich die c:tglijckzen Bvrtretvr auf der im
Sommer d. Js . im Haag abgehaktenen Gofangenenkonferenz vor-
nokliesz hpfrnihf hntfpR' hie» onnft 5iir»ifRr-fnnR('npn

Interesse sein zu erfahren , daß den englischen Unterhändlern im
Haag deutscherseits die Entlassung sämtlicher deutscher Zivilgefan
gener in England und die Jmeinierüna her übrigen in, neutralen
Lande aiigeeoieu worden ist. Dieses Angebot, das man schlechter,
dings nicht uirdillig nennen kann, wurde indessen von englischer
Seite zurückgewiese».

Bern,  12 . Dezember. Italienische Blätter bringen lange
Auszüge aus der eng Ischen Presse über die Schwierigkeiten der
Truppentransporte nach der italienischen Front.

Tages-Aunöschau.
Die To>.rer«tztssz«lag>m für . 5ä«Ä.sbeamtr.

Berlin,  12 : Dezember. Ein vom. Staotshaushaltsausschuß
des Abgeordnetenhaa .es eingesetzter Un.t :rausschuß hat in sieben
Sitzungen- über die Te-ue ungomuräge der verlchiedencn Parteien
beraten und hMe . dem Ausjchaß Bericht erstattet-. Der Finanz¬
minister erklürix. sich nrit dem Beschluß,, ded Unterausschusses ein¬
verstanden, , daß , sofort eine einnralige Mllcrutrgs-ztllagc von 2W
Mark für dte Verheirateten^ für jedes Kind 20 Äa . k mehr, und
für die Alleinstehenden 150 Mark gezahit werden sollen. Der
Minister sagte-ein -gleiches Vorgehen des Reiches zu. Die lausenden
.Kriegs! eihiifen jetzt zu erhöhen, konnte M der Minister nicht ent¬
schließen: er stellte «der eine Prüfung in Aussicht, wenn hie Ber-
ichlrnisft sich ändern sollten. Ein ^̂fortschrittlich-r Antrag ,ve.iahgte
die Erhöhung der laufenden Zuwendungen vom 1. Februar an,
wurde aber »Nließlich zugunsten einer Enffchli. ßung aller Pärteien
zu ückgezogen, in der gefordert wird-, daß nrit Beginn des neuen
Etntsjoh "es eine Erhöhung der laufenden ZuwercheviAenerfoiZen
soll. Zu diesen»-Zweck soll voin 15. Februar au der isntvrauslchuß
wieöerunr die Berhältttissv prüfen . BezjiHich der zunr Heeresdienst
Eingezogenen bestätigte der Minister aus eine fortschrittliche An-
s age, daß die Bet .ttge der einmaligen Zahlung nacl> den jetzt gel¬
tenden Grundsätzen auch für die'e Beamten eingerechnet werden
sollen. Fort .chrittliche, nationalliboraie und Zcutrumsredncr wie¬
sen auf die unerträg ichen Zustände hin . di«, sirh hmsichtticki der Zu¬
wendungen für die Lehrpersonen hsrausgebiloct habere. Ein Forl
schrittier süh-tr eine Reihe von Fällen an, wonach zahlreiche Lci,r-
personen überhaupt noch keine Zruv: irduvgen eehalteu haben. Der
Minister stellte Abhilfe ür 'tülssicht. Bezüglich der Pensiwiäre konnte
sich die Regierung für ein- gejetziiche. Regelung nicht entschließen:
sie widersprach auch dem einmütigen' Willen des Ausschusses, die
Zuwendungen für die Ruh :,standschamten glcichzuhalten mit denen
für die aktiven, erklärte sich aber bereit, die Erlaffe in iveitvrem
Entgegcnkommeit auszubauen und namentlich. au& einen X-’i! der
Einnahmen nicht anzurechncit. die Beamten aus vaterländischem
Hilfsdienst zusließeu. Ein sozia demokratischer Antrag wollte die
F eilassung dic.'er Einnahme« bis 1500 Wart : der AusÄiuß einigte
sich auf den Betrag gon 1000 Mark . — Eine Anregung , auch den
Gcmcindebeanitcn, den Beamten der Knavp 'chaften rmd denen der
Brivateiienbahnnt eine entsprechende Fürsorge zuteil werden zu
lassen, wurde von der Regierung günstig atlsgxnommen; sie er¬
klärte jedoch, daß naturgentüß , eine gesetzliche Einwirkung sticht
möglich sei, aber Anregungen gegeben werden sollen. (K. Z.)

Wbna Wien,  13 . Dezember. Aus dein Kriegspresicquartier
wird gemeldet: Der deutsche Kaiser  richtete an den Feld¬
marschall Freiherr » Conrad v. 5) ö tz errdorf  folgendes Tele¬
gramm :' Ich sende Ihnen sowie alle» beteiligten Führern und
Truppen die wärmsten Mückwünsche zur Einnahme des Monte
Meletto und den anschließenden herrliche» Erfolgen -der österreich-

- ungarischen Waffen. Von Herze», wünsche ich Ihnen ein weiteres
Fortschreiten der glücklichen Operationen.

Das Hklgjsche Heer.
Daß in Flandern aus der Seite unserer Feinde außer Eng¬

ländern und Franzosen auch noch die ganze belgische Armee steht,
. ist vielen gewiß laum noch, erinnerlich. Bia», hört auch. so. wenig
i von der:. Soldaten König Albcrts und kocm. es sich kaunt nock- vor-
stellcn, daß sie es ivare» , die Lüttich, Ranwr und Aal werven ver¬
teidigten, wenn auch gerade nicht sehr erfolgreich. I » den Zei¬
tungen las man drei Jahre lang jede Woche einmal : „Bombeir-
kampf bei Stecifftraat und Hct Sas ", von dem tmscre Truppen
allerdings weniger merkten als die Leser in der .Hcirvat, und dann
siel einem ein, daß hinter dem breiten Gürtel übcrschiockmmten
Gebietes beiderseits des Mer -Kannls ein Teil der wehrfähigen

. Jugend des,Landes die Wache hält» in dem der deutsche. Soldat nun
' schon seit über do. i Jahren beinahe zil Hause ist. Als der Feind
' siri> ansthickte, im Bogen um Ipern die Entscheidung des Krieges
zu suchen» da tauchte a» Stelle der schokoladenbraunen belgischen
Uniformen das H« i)tgrau der Franzosen auf.

Man schien also kein rechtes Vertrauen zu dem Offeitsivgrist
der Belgier zu haben. Wenn man englische Soldaten nach, ihren
belgischen Bundesgenossen fragt , pflegen sie geringschätzig zu
lächeln und gebrauchen oft wenig respektierliche Ausdrücke. Wir
haben rioch keine Gclegenhci! gehabt, den Angriffsgeist der belgi¬
schen Truppen ztt prüfen , aber verstehen kann man , daß ste keine
Lust haben, an der Zertrümmerung »ud Verwüstung ihres eigenen
Landes teilzunehmen. Was müssen sie enipfrnden. wenn ste sehe.u
und .hören, wie die Engländer die schönsten, blühendsten Städte
Belgiens- in-Schutt und Asche lczzon, werm englische Granaten und
Niegerbomven belgische Frauen und Kinder toten, ja sogar vor
der heiligen Messe, im Dom von Ostende- nicht' haltrmchrn.
Schrecken und Trauer malt sich auf den-Gesichtern der gefangenen
Belgier , wenn ste durch das Kmnpfgebiet zurückgeffihn wetBen.



Ms . i»;yc Mnttchlrt wird, Lunu in. 30 Juitz'«» nicht UKStecrfte^ca,
das ist ihnen klar. Sie verstehen vollkommen, daß oSk (Htoiix
ihnen erspart geblieben rväre, hüllen sie nur danmls den Vorschlag
des freien Durchzugs angenommen, wie es Luxemburg auchi_tat.
Ein großer Teil der belgischen Soldaten ist zudem flämischer
Nationalität . Bei ihnen fällt also auch noch der nationale Gegen¬
saß fort, der uns von den Wallonen trennt . Welches Interesse
sollten sie daran haben, gegen ein verwandtes Volk zu kämpfen,
das ihnen Selbstäichigkeit und Freiheit bringen will. Ueber das
ganze Gesicht strahlen die Gefangenen, wenn fast alle Deutschen,
denen sie begegnen, sie in ihrer Muttersprache anreden , die der
unseren so ähnlich ist und von tausenden unserer Leute spielend be¬
herrscht wird . Nicht eininal alle belgischen Offiziere geben sich die
Mkche, mit ihren Leuten flämisch zu. spreche«, und das Französische
sällt den armen Flamen so schwer!

Was aber die Stimmung im belgischen Heere mehr als alles
andere drückt, das ist die Trennung von den Angehörigen . Seit
Jahren haben die Soldaten niemanden ihrer Angehörigen sehen
dürfen , in ganz, ganz seltenen Fällen ist durch die Vermittelung
des Roten ' Kreuzes ein kurzer Gruß , ein „Es geht mir gut", zu
ihnen gedrungen. Der deutsche Soldat weiß, was die Teilnahme
der Heimat für ihn bedeutet. Ein kurzer Urlaub, ein Wieder¬
sehen mit Weib und Kind oder mit den Eitern stählt seine Kräfte
und gibt ihm neuen Mut zum Kampf für die Sicherheit mtt> Zu¬
kunft seiner Lieben in der Heimat. Bei dein belgischen Soldaten
fällt das alles fort oder verkehrt sich gar ins Gegenteil ; denn seine
Angehörigen sitzen auf der anderen Seite in der sicheren Obhut der
deutschen Verwaltung , und jeder Schrill, den das englische oder
belgische Heer vorwärts , inacht» muß sie. gefährden. Aus allen
diesen Gründen ist cs kamn verwunderlich, daß inan bei den beigi-
ichen Gefangenen nur den einen Gedanken sindet: „Wir sind dank¬
bar , daß wir dein Kriege auf anständige Weise entronnen sind,
gern wollen wir für Deutschland arbeiten , wenn wir nur endlich
nnstre Angehörigen Wiedersehen dürfen . Wenn irgend möglich,
wird von den deutschen Behörden ein Wiedersehen in die Wege ge¬
leit^ .

Nicht leicht werden wir es vergessen, daß die Belgier 1914 den
gemeinen und niederträchtigen Heckcnkrieg gegen uns führten , daß
Belgier es waren , die unsere armen Afrikaner quälten und miß-
Hundellen, die wehrlos in ihre Hände fielen, und.daß belgische Zei¬
tungen , die im Auslände erscheinen, an der Spitze die „Jndcpen-
dence Belge" bewußt den Feldzug der Lüge gegen im» fortsetzen.
Der größte Test des belgischen Volkes Ijöt eingesthen. daß es die
Abhängigkeit von England und Frankreich gewesen ist, die alles
Kriegselend über das Land ,gebracht hat. Wenn wir diesem Volks¬
teil — das find in erster Linie die Flamen — im Frieden gegen
die englisch-französische Mut wirksam schützen, so liegt kein Grund
zu der Befürchtung vor, daß wir und das gesamte belgische Volk
nicht friedlich neben einander leben konnten.

Aus Giadi,Kreis,».Ansehung.
Biebrich.

Iy. Auf die im heutigen Blatte erlassene össentliche Aufforde¬
rung . zur Anmeldung und Entrichtung des Warenumfatzstempeis
für das Kalenderjahr 1917 sei auch hier noch einmal besonders hin-
gewiestn. Die Anmeldung muß bis Ende Januar 1918- bei der
Warenumsatzstruerstelle erstattet werden. Dem Annsttdungsoor-
druck ist in diesem Jahre ein  ausführliches Erläute -ungs/lakt beige-
gc en, das den Herren Landwirten besonders vor Augen führt , ross
alles angegeben werden muß. Nicht dos Einkommen, wie es häu¬
fig säi'chlich angenommen nji d. sondern der Amsatz, die Vsanü-
brutcheinnahmkll aus dem Verkauf der Waren , ganz gleich, wie
diese haßen , muß angegeben werden. Bei den geradezu glänzenden
Einnahmen dieses Jahres wird. es den. Herren Steuerpflichtigen ge¬
wiß nicht schwer halten, diese kleine Abgabe zu entrichten. Sie be-
tragt nur 1 M . vom Tausend bei einem Umsatz über M . 3000.—.
Gegenüber anderen S ' eurrabpabcn ist sie eine kaum nennenswerte
Steuer , und es sollte sich deshalb kein Steuerpflichtiger der Gefahr
aus fetzen, falsche Angaben zu machen, zumal diese schwer und ohne
Nachsicht best aft werden. Im übrigen ist es auch vater 'ändifche
Pflicht und eine Gewisstnsstche eines Jeden , dem Vaterlande das
zu geben, was ihm gehört, besonders in de: jetzigen schweren Zeit.

* Herr Jufrtzrat Kullmann -Wstsbaden schreibt uns : Die ver¬
öffentlichte Mitteilung , daß die Leiche des feit dem 22. November
vermißten Rentners August Kähne gelandet sei, ist unrichtig. 6s
ist lediglich sestgestclü, daß der Genannte in einem plötzlichen An¬
fall geistiger Umnachtung in de,, Rhein gesprungen ist. Die ver¬
öffentlichte Auslobung von 1000 Mark für Auffindung und
Bergung der Leiche behält nach wie vor ihre Kraft.

* Zu der Bekamiimachung Nr . W. 1, 1772/5. 17. K. R. A. vom
1. Juli 1917 betreffend Beschlagnahme und Höchstpreisevan Tier¬
haaren , de en Abgängen und Abfallen sowie Abfallen und Abgän¬
gen von Wollfellen, Haarsellcn und Pelzen, treten am IS. Dezem¬
ber 1917 folgende Abänderungen in Kraft : 1. Die Beschlagnahme
gemäß § 1 dieser Bekanntmachung erstreckt sich in Zukunft auch
aus tierische Borsten einschließlich Schweineborsten. 2.  Die nach
ij 4 zulässige Veräußerung der von der Bekanntmachung betroffeuen
Gegenstände da»j vom 15. Dezember 1917 ab nur noch an solche
Personen und Firmen erfolgen, di? sich lediglich mit dem Fermen¬
tieren Waschen und Trocknen beschäfügen: dagegen nicht all solche
Personen und Firmen , von denen das Ausländern und Zurichten
besorgt wird. 3. Demgeniäß erstreckt sich die in 8 5 der Bekannt¬
machung vorgesehene Äermbeitungserläubnis auch nur auf das
Wachen , Trocknen und Fermentieren der beschlagnahmten Gegen¬
stände: dagegen sind Ausiondern und Zurichten nicht zulässig. —
Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen
und bei den AmtsstoÜen eingesehen werden.

wc Wiesbaden. Dekan Bickel beabsichtigt, demnächst .aus
seinem Amie zu scheiden.

wc A l s Leiche aus dem Rhein  geländer wurde ein
hiesiger bereits bejahrter Herr , welcher seit längerer 3fit von de»
Seinen ge'ucht und nach dem von Justizrat Dr. Kullmann durch die
Presse nachgeforscht worden war . Seltsam berührt bei der Sache
folgendes: Der Gebuchte ist, wie inzwischen festgestellt werden
konnst, an einem bestimmten Tage und zyoar in einer Zeit, in der
auf der Mainzer Meinbrücke ein außerordentlich starker Fuß-
nängcrvc kehr herrschte/ also vor den Augen hunderter von Per¬
sonen, von dir Brücke aus in- den Rhein gesprungen: man har ihn
iheinabw.ärts treiben, mit de» Hellen ringen sehen. Niemand aber
hat sich um seine Rettuyg . bemüht, oder auch nur seinen Selbst¬
mord einer der dabei doch immerhin interessierten Stellen bezib.
der Presse gemeldet. Das ist jedenfalls eine Erscheinung, die war
mit der heurigen Kriegszeit, wo das Leben des Einzelnen nlcht
mehr so hoch veranschlagt wird, zu erklären ist.

— Der Bismarckturm auf der BstrMdter Höhe, ein Wahr¬
zeichen Wiesbadens seit 7 Jahren , wird soeben niedergeiegt. da er
bausästiq. ist. — Die Frage , ob die gxsamme tcn Gelder, die sich aus
etwa 80 000 Mark belaufen, überhaupt , für die Errichtung eines
Bismarcktunns aus Stein und Eisen oder zu Ehren des Atz-Neichs-
kanzlers für einen anderen vaterländischen Zweck verwendet wer¬
den sollen, ist noch nicht entschieden.

— Am Montag , Heu 17. Dezenrber findet im Kurhaus ein
Wohltätigkeitskonzert statt zugunsten der Wcihnachtsbeschening sür
die verwundeten uiid kranken Soldaten der hiesigen Lazarette . Der
Wohltätigkeitsabend . der vom Restroelazarett 1 veranstaltet wird,
findet statt rmter der Mitwirkung von dem gefaulten Kucor-chester,
Leitung Herr Musikdirektor Schnncht, von Herrn Professor Maan-
ftaedt, Fräulein Haas , Fräulein Genrrsbäch, Frau Jansen -dc
Garmo , Herrn de Garmo , Herrn Streib , Herrn Leo Schützendorf
und Herrn Selnor Victor.

wc Heute ist aus dem Dernjchen Terrain der Markt mit Weih¬
nachtsbäumen « Sssnet wo d' n. Auch hier zeigt sich der Einfluß der
schlechien Transporwerhättnisse wenigstens insofern, als die Trans¬
portkosten und damit die ANckaufsprsst uin ein ganz Erkleckliches
vcrteüeft sind. Unter 150 . Mark ist kein Baun , zu haben. — Be¬
züglich der Dauer der Tistihnachmstrien an den städtischen Mit -.es-
unü Bo ks'chuleu liegt leibst bis zur Stund « an maßgebender Stelle
eine Änvrdrmntz der Köarglichtzn Regst ung rasch nicht vor ; es^kann
jedoch mit vieler Sicherheit damit gerechnet werden, dkßdio -Ferien
sicht arg die Zeit vom 21. Dezember bis zrun 21. Januar erstrecken
werden. — Heute vormittag ist in der Hellnnmdstraße ein bedauer¬

licher lftiglückssall tzMert . Ein Frau , welche in einem d̂ r höheren
Swckwerke des Haches HcLm-vrchttaße 44  Bettzeug zum A«- Mr«
ins . Fenster legte, stürzte dabei ans die Straße und .zog sich, Ver¬
letzungen zu, weiche ihre Urkerführung ins Krankenhaus notwendig
machten.

wc Ein junges Mädchen aus Kloppenhcim wurde eines Abenhs
auf der Ortsstraße bezw. einem Feldwege darüber betroffen, als
sie mit einem englischen Kriegsgefangenen in eifrigster Unterhal-

: tung begriffen war . Leider war derjenige, der sie dabei über-
' raschle ein Mann , der ftüher vergeblich Annäherungsversuche bei
! ihr geinacht hatte. Er sah in der Beobachtung einen willkommenen

Anlaß , das Mädchen feine Haltung ihm gegenüber entgelten zu
! lasten, erstattete Strafanzeige und die „Schöne" wurde vom
! Schöffengericht wegen Verkehrs mit einem Kriegsgefangenen mir
! 3 Mark Geld bestraft. — Eine Ehefrau in Biebrich hatte früher
; einen Haushalt von vier Köpfen und erhielt auch demgemäß ihre

Lebensmittelkarte ausgestellt. Im Laufe der Zeit indes war eine
Tochter genötigt, im Krankenhaus vorübergehend Aufenthalt zu

i nehmen. Sie erhielt dort natürlich volle Verpflegung ohne einer
! Karte dazu zu bedürfen. Jl )re Mutter hätte sie daheim abmclden
i müssen. Das indes tat sie nicht. Sie behielt ihre volle Nahruugs-
mittelkarte und bezog darauf Fett , Butter , Eier ufw. in dem

! früheren Umfang. Dadurch hat sie fick) strafbar gemacht. Das
Schöffengericht nqhm sie in 3 Mark Geldstrafe.

höchst. Die Meisterschule ist jetzt als Offiziersgefangenenlager
jo weit ferttggeftellt, daß sie ihrem Zweck übergeben werden
konnte.

Frankfurt . Ein energisches Madel ist eine Schaffnerin der
>Linie 15. Sie machte ein junges Herrchen von etwa 18 Jahren
darauf aufmerksam, daß das Rauchen auf der Pmtiforin untersagt

i sei. Der Junge lachte aber die Schafft,erin aus und rauchte weiter.
Zum allgemeinen Gaudium der Miifahrenden „ahm darauf die
Schaffnerin dem Buben die Zigarette aus dem Mund uich warf

; sie weg.
• — Die Holzfällungen in den städtisch?,, Waldungen ergaben im
Aermailungsjahr 1916 rund 17 400 Festnieter gegen 14 968 im
Vorjah e. Der Reinüberfchuß betrugt 202 048 Mark . An Steuern"

: und Abgaben brachte das Jahr 1916 insgesamt 38 929 000 Mark
.gegen 35 332 000 Mark nach dem Haushaltsplan , Das Gesamt¬
vermögen der Stadt wurde 191,6. auf 5.79 686.000 Mark geschützt,

-die Vermögensvermehrung auf 3 340000 Mark . Die Schulden der
i Stadt betrugen 365 Millionen Mark , sodaß ein schuldenfreies Ver¬
mögen von 224520000 Mark vorhanden ist. Bon Reiz ist die Be¬
wegung der Steuerveranlagung . Zur Staatseinkoimnenfteuer
waten ' mit 900—3000 Mark Einkommen 109 384 Stene -pflichtige
veranlagt , die 2172 221 Mark erbrachten: mit 3000—9500 Mark
14 752 Steue pflichtige, mit 9500—30 000 Mark 3898 Steuerpflich¬
tige, mit 30 500—IM 000 Mark Einkommen 1325 Steuerpflichtig ''
und über 100 000 Mark 492 Steuerpflichtige gegen 366 im Jahre
1913. Diese 492 Steuerzahler brachten einen Ertrag von 6 666 240
Mark auf . wo mehr als ein Fünftel des Gesamtsteucrertrages.
Hieraus ist ersichtlich, daß die Zahl der großen Vermögen in der
Kriegs-Zeit sich außerordentlich stark gesteigert hat.

Oberurstl. 13. Dezember. Die Kaiserin stattete heute mittag
der Motorenfabrik Oberursel einen Bejuch ab und unternahm einen
zweistündigen Rundgang durch die Anlagen . Hierbei unterhielt
sie sich mit zahlreichen Arbeitern und Arbeiterinnen . Zum Schluß
verteilte die hohe Frau eine Anzahl Vcrdicnstkreuze für Kriegs-
Hilfe an verdiente Angestellte der Fabrik,

Oberstedten a. X. Beim Brotrösten wurden die Kleider des
4jährige Töchterchens des Einwohners Wilhelm Bauer durch eine
aus dem Hmd heroorstoß/nde Stichflamme in Brand gesetzt. Das
Mädchen erlitt lebensgefährliche Brandwunden.

^ Mainz . 12. Dezember. Tödlicher Stur  z. Ein gräß¬
licher Vorfall spielte sich,heute ngchcyMâ .um 1 Uhr in der Mallan-
st aße ab. Eine an geistigen Störungen leiürnde 73 Jahre alle
Frau stürzte ans der im 4, Stpck befindlichen Wohnung von,
Fenster aus auf das Slratzenpfiaster , wobei sie mit voller Wucht
inst dein Kopfe aufschlnn so daß dieser zerschmetterte. Dst . Fratz
ivar auf der Stelle tot ' Do"übergehende, die den. Körper dar Un¬
glücklichen durch di« Luft fliegen sahen, waren durch den. Vorfall
aufs' höchstee-sch wckcn. Ob dev Fall auf ein Unglück, oder auf Vor¬
satz zurückzuiühren ist. steht bis jetzt nicht fest.

Mainz . Wie in feiner letzten Generalversammlung beschlossen
wurde, Hai der hiesige Verschönerungsverein noch ein großes Werk
vor, womit gleick) nach dem Kriege begonnen werden soll. Auf
dem Gelände zwichen der Rheinsassade des Kurfürsi-
lichcn Schlosses  und der Rheinallee soll nach dein Lo "blld
französischer Schlösser und der Gärten von Bruchsal u. a. eine Ear-
tenanlage Entstehen, worin Steinbilder aus dem 18. Jahrhundert
aufgestellt werden. Eine Steinbalustra .de- von den Eingangstoren
und kleinen Pavillons unterbrochen, wird die Alftaae unifchliehci,,
und „»«'erhöhe Taxusheckcn sollen die vor dem Schloßportal sich
kreuzenden Haupiwcge einfasien. Iy der Mitte des tiefgelcgencn
Teils soll ein Wasserbecken! angelegt werden , in den, sich der Bau
spiegeln wird. Eine mit Obelisken geschmückte Freitreppe führt
hinauf in die Beete, die streng symmetrisch angeordnet m,d in
v' namen'al behanbeiten Flächenmuste''n bepflanzt werden. Die
Pläne sind von Baurat Rnhl ausgearbcitct . Da die Stadt dafür
in den nächsten Jahren kein Geld ausgeben kann, und mit der
Fertigstellung des Kurfürstlich en Schlosses schon genug belastet ist,
hat der Berhchünerungsverein diese sckchnc Ausgabe übernommen.
Die Anlage wird die Wiederhe-stellungsarbeitel, des Schlosies zu
einem würdigen Abschluß bringen und eine große Zserde der Stadt
werden. Der Verein kann aber diese nach dem Voranschlag min¬
destens IM 0M Mark kostende Anlage nur beginnen, wenn die Zahl
seiner Mitglieder , die auf etwa 560 zmückgegangen ist. sich bedeu¬
tend erhöht.

^ Bel .m Einkauf von , Tod ereilt.  Ein . tragischer
Vorfall spielte sich am letzten Dienstag in einem hiesigen stark be¬
suchten Geschäslshaust ab. Die Ehefrau des Landwirts Johannes
De' us V, zu Köniastüdten war in voller Gesundheit hierherge-
sah"tii . um einige Weihuachseinkäusc zu machen.' Äis die Mau
a» die Ladenkasse trat , um zu bezahlen, stürzte sie vlöitzich lautlos
zu Boden. Ein Herzlch'ag hatte den, Leben der 46 Jahrs allen
Frau ein p'öitziches Ende bereitet. Die Leiche wurde nach Küvig-
städtsn übersührt und am Donnerstag nachmittag dort beigesetzt.

— Einbrecher raubten aus einem hiesigen Äiodewarenhause
Seidenwaren im Wer 'e von 27 000 Mark . Aus die Ermittelung
der Diebe setzte das bestohlene Geschäst 5M Mark Belohnung aus.

— Laubenheinr. Spit -bubenfrechhcit. Unbekannte Diebe stat¬
teten in einer der letzten Wichte der Hofreitc des BncksteinfabrikLii-
ten Dremicr daher einen Besuch ab und „ahmen dabei außer Klei¬
dungsstücken auch „och 6 fette Gänse mit . Die Spitzbuben unter-

-zogen auch das in einem Stalle befind' ich« Schwein einer ge¬
nauen Besichtigung. Da cs ihnen aber nicht fett genug war , ließen
sic es zurück, dabei ans einem Zettel erklärend , daß sie es später,
wenn es gut gemästet sei, schon noch holen würden.

Raunheiin . Zwei 16jäh"ige Burschen aus Mainz hatten dort
eine gräßel 'e Mpnge Miitzärschnürschphe gestohlen und hiervon an
hiesige Einwohner eine Au.'tzhl — das Payr zu 60 bis 70  Mark
verkauft. Ais sie zum zweitenmal. Schuhe stehlen wollten, wurden
sie erwischt und ve"hastet. In ihren, Besitz fand man 700 Mark,
die sie bereits „vcroienl" Hatzen,

Onpmheim. Setz Samstag ist unsere Stadt ohne Licht. Im
Etektrhztzätswcrk sind zwei Maschinen defekt geworden, sodaß der
Betrieb vollständig behindert ist. Zm» Uebersiuß wurde der eine
Haupttceibriemcn gestohlen, doch ist man dem Täter auf der Spur.

Darmstadt. Durch zwei Lehrlinge die mit Fetierwerkslärpern
spielten,', entstand im Waren 'ager des isteicherl' ich.eu Geschöstshanjrs
ein Brand , der das ganze Lager vernichtete, dem Gebäude selbst
aber wenig Schade,, zchügle.

, G fft HWmwi fn Gsft-8 M ."
Mvklle van A. Tuhten.

(2. Fortsetzung.) sNachdruck verbalen .)
Setz jener Partie ins Okerta.i, die wirklich ausgeführt worden,

wa ĉn nun wieder ach. Tage verftasstn. Stefan Werner batte sich
vollständig von seinem. Unfall erholt, und doch war eine Berätcho»
lung rch? chm vargegaiWtt . Die Frt che, dar Bvwewuhrseia seines
Glückes und fsinec Frechett waren ihm adhands «. gekämmen und
er mach»« tun und sich sagen, was er .wollt«, er tonnte sich „ich,
wiedersinden.

Hchite. saß er nun, ztzm ietzttnmalc wohl, aus seiner Lieblings-
: bank oben am Hüttenbcrg , nahe bei der Georgenhöh «, von. wo ans

inan das hübsche Städtchen ganz vor sich liegen sah. Es siel ihm
heut« von neuem apft wie reinlich und biitzbl'an.k die .Hüpfer auo-
sahen, alle mit roten Ziegeln gedeckt, mit Ausnahme dgs Ttzrmes
d?s kleinen, am gegenüberliegenden Berge gelogenen Kirche, der
allein ein Schiefe dach betamj« ,, hatte,

Was für seclische Wandlungen waren doch in die,er lurzen
Zetz, die er in Wildemann verweist batte , mit ihm vorgcgangen!
Stefan versank immer m«hr in Nachdenken. Wse könnt? dieses
herrliche Geschöpf, dgs näher kennen zu lernen er in dieser Zeit
volle Gestgenbetz' gesunden hatte , sich einem Max Grüte zu ergen
geben! Aber sie halte es ihm ja «rilärt , wie es gekommen mar.

Ais sie bei ihrer Fahrt ins Okertal eine kleine Streck« vor
Rün,i «rhall ausgestiegen, — sie und Georg und er. während die
Eltein allein weiter führen , — da halte er sie zu sragon gcwagi,
wie sie den Verlobten kenne» gelernt habe. Und da hatte sie es
ihm mtzgeteiltz

Es mar im Bade Eilst» gewesen, wojelbsr sie im vorigen Jahre
mit ihrem Vater weilte, der daieibst Schweseibüder brauchen sollt«.
Dort traf er eines Tages auf seinem Fahrrad ein, eine statriiche
Erscheinung mit dem Auftreten eines W.etzerobcrers . Sie lernten
sich kennen, und da sie zu den wenigen Damen gehörte, die es
wagie, den Sport des Radfahrens zu betreiben , und dort sogar di«
einzige, so machten sie Llussiüge aus dem Rad zusammen, trotz der
etwas naserümpfenden übrigen Gesellchiast. Er teilte ihr dabei
mit, -daß er Mediziner sei, soeben seinen Doktor gemacht habe und
nun vor seinem Staatsexamen stehe. Er wurde von allen Damen
gefeiert, den,, «r war der Angchner aller Partien und Spiele , aber
er huldigte nur ihr. Eines Tages unternahmen sie zusammen
eine große Tour auf dem Fahrrad durch den Hqxrei, einest p'rachl
vollen Waid, der von Eilsen bis nach BückSnirg stchrt und weste,'
an der Porta Westphalika vorüber , bis nach Minven . Slls sie zu¬
sammen über die stattliche Westrbrücke bei Miirdeu fuhren , dä
fragte er sie: ob sie nicht mit ihm so durchs Leben fahren möchte:
und als Theodora ihn verständnislos anblickke, drückte ex sich. de'uk-

. licher aus , erklärte ihr feine Liebe^und warb um ihre Hand.
Theodora war anfangs verblüfft ; sie „wchte ihn aber ganz gern , lei¬
den und als er nicht aufhörte , in .sie zu dringen , verwies sie ihn an
ibren Bater . Er war glückselig und versprach ihr das herrlickzfte
Leben an seiner Seite , und kaum waren sie wieder nach Eststn
zurückgekehri, so begab er sich zu ihrem Vater und hielt in aller

' Foxm um sie an . Er setzte ihm seine Verhältnisse klar auseilianücr.
auch daß er kein Vermögen besitze, denn das bißchen, was ihm feine
verstorbene,, Eltern hiutcrlassen hätten, wäre zu seine», Studium
drausgegangen, aber er habe gute Examen gemacht, habe hohe

-Konnexionen und eine Zukunft vor sich. Theodoras Bater , ein sehr
reicher Mann , der eine Farbwarenfabrik besaß und durch eine
chemische Erfindung sich ein großes Vermögen erxoorben hatte , so
daß er daran Lachte, sich zur Ruhe zu setzen, wenn er einen passen¬
den Nachfolger gestunden, hätte seiner Tochter zwar _gern einen
solchen Mann gegeben, da sein eigener Sohn sich besser zun, Stu¬
dieren, yst zum Kauftnann eignete, allein der Neigung feiner
Tochter wollte er nicht entgegen sein; nur meinte er, sie sollten sich
„och näher kennen leristn und wenn sie dann wirklick, aufrichtige
Neigung füreinander fühlten, sollte Grotes Vermögenskosigkeit ke,u
Hindernis sein; er sei reich genug, um seine einzige Tochter nach
Neigung heiraten lassen zu können. Und so sei es denn gekommen.
Mar fei so aufmerksam und liebenswürdig gewest,,, daß . sie vier

!Wochen später seinem Drängen nachgegeben und mit Erlaubnis der
Eltern sich öffentlich mit ihm verlobt habe. Er sei dann nochmals
nach Göttinger, gegangen, um sich zun, Staatsexamen vorzube- .
reiten, und ' sobald er dieses bestanden, werde er sich an irgend

ieinem passenden Platze, woselbst man eines praktische» Arztes , be¬
dürfe, niedcrkasstn und dann wollten sie heiraten . Er sek äugen-

—blicklich im Begriff , sich in. ein Städtchen in. Westfalen zu begeben,
!um sich dort umzusehcn, weil er meine, daß .di« der richtige Ort
für ihn sei. Sie selbst werde gern die Frau ein« Arztes , fst.kÄMe

-ihm dann iw seinem Berufe hÄ'sen, für den sie sich stets itttereMerr
habe, besonders für die Krankenpflege: wenn sst' stch nicht ver-

.heiraten würde, dann HÄtke sie sich spater gewiß- einmal ' diesen Be--
;ruf erwählt , das habe sie sich schon vorgenominen.

Bei diesem Gespräch waren sie bis zum Wasserfall gekommen
-und hatten sich denselben angesehen. Georg war aus irgend einem
'Zufall zurückgeblieben; die Eltern faßen schon in Römkerhall und
.warteten . Da hatten sie sch plötzlich angeschaut, und er hatte.
'Tränen in ihren Augen blinken sehen. Schweigend hatte er ihr die
.Hand entgegeiwestreckt, in die sie ohne Besinnen die ihrige legte —
— Dam, trat Georg hinzu und si« gingen schweigend mit ihm zu
den Etzen,.

Stefan hatte sch hieraus neben Frau Reinstid gesetzt, zu der
er sich ganz besonders lstngezogen fühlt«. Ihr sanft es, heiteres

-Wesen erinnerte ihn an seine selige Mutter.
Sie hatten seitdem noch manche « paziergängc zusammen

unternommen : auf den Jbcrger Aussichtsturm, nach dem Johannscr
Kurhaus , ins Spiegeltal , nach Äiaustal und. Zellerfeld, — aber nie
mehr allein ! Meist waren ihre Eltern und auch noch Freunde da¬
bei, deren Bekanittschaft sie im Laufe der Zeit gemacht hatte».

Gestern nur, batte sie ihn, gesagt, daß ihr Verlobter heute
abend 'komnr.en würde, und er hatte ihx mtzgeteilt, daß er heute
nachnüttag Wildeniann zu Fuß und auf demselben Weg? zu ve,'-
lasfen gedenke, aus welchem er damals angekommen war . Da
hatte sie ihn, aus freien Stücken angeboten , ihn zu begleiten.

Auf dem Rad ? hatte er scherzend gefragt.
Nein, auf dem Rad sahre ich nicht wieder , hatte sie geant¬

wortet.
Tat sie es, weil er neulich geäußert , daß er das Radsahrcn bei

Damen im allgemeinen nicht schön suchen könne, wenn auch sie
eine rühmliche Ausnahme mache, oder was war sonst der Grund?
Ihr Verlobter würde sie schon- wieder dazu überreden . Ihr Ver¬
lobter! Was nur war das ? Wenn er an Max Grote dachte, über-
lief cs ihm heiß und kalt. War das , weil er jenen Max Grote ja
kannte und dock) schweigen mußte, oder — was war das sonst'-'

Stefan Werner sagte sich, daß er seinen Empfindungen :" cht
nachhäugen durfte, aber sollte er nicht Theodora selber oder auck;
ihren Eltern sagen, was er von diesem Menschen wußte und wei¬
chen Rusts derselbe sstlz aus der Universität erfteute ? Sollte er es
sagen, bevor es zu spät war ? Doch konnte er es, ohne ein O?-um
auf sich selbst zu laden? Hatten die Leute schließlich nH» Gelegen¬
heit genug gehabt, sich nach dem Manne zu erkundigen, dem si«
ihr Kind gaben? Jeder ist seines eigenen Glückes Schmied! Allein
— ob sie glücklich mit ilM würde ? Doch mußte Max sie denn nicht
lieben, dieses schöne, kluge Geschöpf mit dein welchen, dunklen
ftaar , das sich so graziös an die seinen, durchsichtigenSchläfe» an-
schinicgte und ein paar entzückender, kleiner Ohren sichtbar werden
ließ — dieses Mädchen mit den herrlichen, leuchtenden Angen, die,
einen so ofstn und ehrlich anblickien, der seinen, leicht gebogenen
Nase und den, kleinen, süßen Mund mit den korallroten Lippen,
init dem si« ihm immer so freundlich zulächelte und dabei die peri¬
gleichen Zähne blicken ließ! Und ihre elegante , graziöse Figur,
die schmalen Hände, das zierliche Füßchen!

Stefan schlug sich vor die Stirn und rief ganz laut:
Mciftch, Mensch, wohin bist Du geraten ? Sie gehört Dir

nicht, hat Dir nie gehört und kam. Dir niemals angehörcn ! Lasst
sie unbefangen ihren Geliebten erwarten ! Wer weiß, vielleicht
bessert er sich im Zusammenleben mit einer solchen Frau , und sie
wird dennoch gtücklich werden ! Reden darsst Du nicht, sonst-ver¬
rätst Du Freund und — Geliebte! Also trag 's und scheide, und
zwar so schnell als möglich!

Bei diesen letzten Worten erhob er sich und stieg langsam, o,
so Ianpinn, den Hüttenbcrg hinab . Nun galt es Abschied zu neh¬
men von allem, was ihm während seines Hierseins lieb geworden
war.

Zuerst begab er sich ins Kurhaus , um der Familie Rcinfesd so¬
wohl, als auch verschiedenen anderen .Kurgästen, deren Bekannt-
Ichast er inzwischen gemacht hytte, Lebewohl zu sagen.

Tbeodora war nicht anwesend, ließ ihm jedoch durch Georg
sagen, daß sie ihn noch sehen werde. Alsdann verabschiedete er sich
bei seinen, Arzt, dem Doktor Z., der so viel für ihn getan hatte und
dem er dadurch zu großem Dank verv.flichtet war . Er betrachtete
nochmals das hübsch«, van weißen Kletterrosen umrankte Doktor¬
haus . in dem die Gattin und Muter wallete und tm&i sehr be¬
liebten Vorstand. Mit Jruertzsse hatte er von

I seinem Fercher gegenüber -das heitere Leben und. Treiben in dem
Doktorshause betrachtet, und wie gern würde er dort gewohnt



haben, wenn sein Befinden nicht der unbed!»rgten Ruhe bedurft
hätte!

Er nahm in seinem gemütlichen Zimmer nach jum. letztenmal
fein Mittagessen ein, hierauf nchte er nach ein Stündchen und dann
hieß es: Scheiden! Er nahm Abschied von seinen Hauswirten . dem
braven , ernsten Bergmann , seiner lebhaften, fleißigen Frau und
den beiden hübschen Töchtern, von denen die eine kaum erwachsen,
die andere noch ein munteres Backfifchchen war . Die Leute sahen,
wie alle Bewohner des freundlichen Bergstädtchens, merkwürdig
sein aus und hatten ein gebildetes Benehmen : bei ihnen war auch
wirklich vorhanden , was bei manchen am Orte mir auf der Ober-
fläche schien, nämlich: Wahrhaftigkeit , Solidität und Zuverlässigkeit.

Stefan hing seinen Rucksack wieder um, setzte den Filzhut aufs
lockige Haar und ergriff daun von neuem den Wanderstab . Er
nahm seinen Weg durch die Hüttenstraße bis zur Lautenthaler
Chaussee, und da und dort winkte ihm noch mancher Bekannte
herzlich zu; ihm wurde immer schwerer ums Herz. Er ging am
nurhaus vorüber , er heinmte seinen Schritt , er blickte immer wie-
^-r zurück, hoffend, sie zu sehen, allein Theodora war nirgends zu
erblicken. Er wunderte weiter über die Brücke an der Mühle
vorüber : sie war nicht zu sehen. Und doch hatte sie versprochen,
ihn ein Stückchen zu begleiten; sie wußte die Stunde seiner Abreise;
er war überzeugt, sie hielt ihr Wort.

Da — an der,zweiten Brücke, die über die Innerste führte,
stand eine Bank , —' er sah ein Helles Kleid durch die Tannen leuch-
!en, — Theodora trat ihm entgegen.

End!ichI rief sie mrd reichte chm beide Hände dar . Seit einer
Stunde harre ich hier und dachte, Sie würden heute nicht mehr
kommen! Ich machte mich davon, während die Eltern ihr Mittags¬
schläfchen hielten, und hinterließ , daß ich einen Waldspaziergang
mache. Ich mußte ©t? zum Abschied nochmals allein sehen und
Ihnen Abbitte ttm für das Leiden, das ich Ihnen durch meine Un¬
achtsamkeit zufügte!

Sie ? rief Stefan und blickte ihr lächelnd in die Augen. So
, bereuen Sie ernstlich, was Sie getan?

Theodora errötete bis unter die Haarwurzeln . Statt aller
Antwort sagte sie:

Wenn Ihre Zeit es gestattet, lieber Herr Werner , so lasten Sie
uns noch einmal zu jener Waldbank pilgern, auf der wir damals
zuerst zusammen saßen. Ich habe mein kleines Buch bei mir . in

, das meine Freunde sich einschreiben. Wollten Sie das wohl auch
tun?

Gewiß ! erwiderte Stefan . Kommen Sie nur , ich habe keine
Elle!

Und so stiegen sie noch einmal zu der Waldbank hinan und
ließen sich darauf nieder. Eine ganze Welle saßen sie Seite an
Sette , ohne zu reden. Vielleicht war in beiden die Erinnerung
machgerufen worden, wie er hier hilfsbedürftig sein Haupt an ihre
Schulter gelehnt hatte.

O Gott, dachte Stefan , wenn ich doch damals an ihrer Seite
mein Leben hätte lasten dürfen!

Und sic? Was dachte Theodora ? Vielleicht: Wenn ich nur
Stefan früher als Max kennen gelernt hätte ! — wer weiß?

Theodora zog ein keines , in rotem Saffian gebnndenes Büch¬
lein nebst Bleistift hervor , schlug ein leeres Blatt auf und reichte
es ihm hin . ,

Ebe Stefan schrieb, fragte er:
Würden Sie wohl auch ein paar Worte zur Erinnerung hier

in mein Taschenbuchschreiben?
O sa, erwiderte sie, geben Sie her!
Und während sie nach demselben griff, begegneten sich ihre

Hände, und plötzlich lagen diese Hände ineinander , als ob sie fick)
nimmer lasten wollten.

Mimiken waren so verstrichen, keiner sprach ein Wort , ja, sie
wagten kaum zu atmen.

Da endlich raffte Theodora sich auf , löste sanft ihre Hand aus
der seinigen und sprach:

Wir müssen scheiden, in einer halben Stunde muß ich zurück
sein, — ich erwarte ja meinen Verlobten!

Ohne ein Wort zu sprechen, ergriff Stefan das Brich, und
während sie hincinblickte, schrieb er folgende Worte nieder:

Es ist besttmntt in Gottes Rat,
Daß man voin Liebsten, was man hat.
Muß scheiden!

Da nahm sie ihm den Bleistift aus der Hand und schrieb In
sein Taschenbuch:

Wenn Menschen auseinander geh'n, so sagen sie:
Aus Wiederseh'n!

Rasch legte sie hieraus sein Buch aus die Bank , steckte das ihrige
zu sich, ergriff seine beiden Hände für einen kurzen Augenblick, und
ehe er es sich versah, was sie enteilt und seinen Blicken ent¬
schwunden.

(Forttetmng folgt.)

Vermischtes.
Die Verdoppelung der Fahrpreise für Schnellzüge. Für die

neue Art der Erhebung der Ergänzungsgebühr für Schnellzüge
liegen jetzt die amtlichen Bestimmungen vor. Sie klären ver¬
schiedene Fragen auf , die alle bisherigen Mitteilungen offengelasien
haben. Vor allem wird auch der Schnellzugszujchlag in doppe.ter
Höhe erhoben. Es sind also in doppelter Zahl Fahrkarten für
Schnellzüge oder für Pecsonenzüge und Zuschiagskarten zu lösen.
Das gleiche gilt für Geselljchaftssonderzügeund für alle Fahrten,
für die Fahrpreisermäßigungen vorgesehen sind, für Kinder, Zeit¬
karten, Arbeiter , Kranke ulw . Ausgenommen von der Ergünzungs-
gebühr und der Verdoppelung des Schnellzugszuschlagessind Fahr¬
ten mit dm vorgesehenen Fahrpreisermäßigungen zugunsten der
öffentlichê Krankenpflege und der Mcigdalenenstiste, für mittellose
Kranke und andere hilfsbedürftige Personen , für Kriegsteilnehmer,
für deutsche Kriegsbeschädigte und für Angehörige der freiwilligen
Kriegskrankcnpfiege. Erhoben werden mindestens 3 Mark Er¬
gänzungsgebühr . Die Eisenbahnverkehrsordnung sieht Tarifaus-
züge über die Preise der verkäuflichen Fahrkarten auf den Bahn -.
Höfen vor. Eine Anordnung des Reichs-Eisenbahnamts befttmmt
jetzt, daß die Fahrkartenausgabestellen über die Preise auf Ver¬
langen Auskunft erteilen, wenn diese Auszüge nicht ausgehöiigt
oder ausgeiegt sind.

Die Katastrophe in Haifax . In einer New Porter Meldung
behauptet der „Matin " im Anschluß an die Untersuchung über die
Katastrophe in Halifar , es seien sieben Deutsche verhaftet worden,
da sie mit den Ereignissen in Zusannnenhang stehen sollen. Später¬
hin wurden alle übrigen feindlichen Untertanen beiderlei Geschlechts,
auch die naturalisierten , verhaftet und interniert . Ein heftiger
Schneesturm cr 'chwert sehr die Rettungsarbeiten . — (Es ist ja noch
allein bisherigen Kriegswahnfinn unserer Feinde ganz selbstver¬
ständlich. daß an dem Zusammenstoß eines ihrer Munitionsdampfer
mit einem Norweger nur die l'öscn Deutschen schuld sein können,
und wenn sie nicht, so and re Staatsangehörige der Mittelmächte,
gewiß auch Fxauen und Kinde". Wahrscheinlich haben auch deutsche
Gelehrte der'  bekannten Wetterwarten den elenden Schneesturm
zukammengebraut. der das Unglück noch verschärft. Der gute Nach¬
bar Wilson könnte diese Gelegenheit dam benutzen, im Namen der
allamcrikani 'chen „Menschlichkeit" zu einem Kreuzzug gegen die
deutschen Zauber - und Hexenkünsteaufzurufen : Kanada müßte der
uneigennützige Onkel Jonathan natürlich inzwi 'chen- in „Schutz¬
bast" nehmen, dantit ihm die ränkesiichttgen Germans nichts an-
haben können.)

Der verheiratete Juno geselle. Schwer enttäuscht morden ist
in Grünberg dieser Tage eine angesehene Familie . Bei ihr wohnte
seit längerer Zeit ein Herr von auswärts , der sich der Familie eng
nnge'chlossn hatte und in ausgedehntem Maße ihre Gastfreund¬
schaft genoß. Zwilchen ihm und der Tochter des Hauses hatte sich
mit der Zeit ein mehr als freundschaftlichesVerhältnis entwickelt,
und da das von den Eltern nichr ungern gesehen wv ' de. so schien
alles in bester Ordnuna zu kein. Der Betreffmde machte auch Mit¬
teilungen über seine Familierwerhältnisse . und es mußte ihm ge»
6'aubt werden wenn auch zuweilen die von ibm verlesenen Briefe
einer angeblichen Schwester etwas auffielen. Die Schwester kam
nun dieser Tage hierher auf Bcluch und entpuppte fick als die Ehe¬
gattin des Zimmerherrn . Dieser hatte durch das plötzliche Erschei¬
nen seiner Ehehüsste derart den Kopf verloren , daß er unter Mit-
ge>Hitze von unentbehrlichen Gegenständen seine Wohnstätte verließ
und bisher nichts wieder von sich hören ließ.

Li» FeldgeistÜcher über die Wucherer und Hamster« . Cr-
frischende Worte gegen die unerfreulichsten Kriegserschetnungen,
den Wucher und das Großhainstertnm , fand der katholische Divt-
sionsgeislliche Weis , früher Anstaltspfarrer an der pfälzischen Sttas-
«trftait Zweibrücken, der in einer vom Vaterländischen Bolksous-
schuh Zweibrücker, einberufenen Versammlung vor mehreren hun¬
dert Hörern über die Wechselbeziehungenzwischen Front und Hei¬
mat sprach. Den hohen militärischen Eigenschaften der Soldaten
der deutschen Armee, ihrem Heldenmut und Treue bis in den Tod,
ihrer Opferfreudigkett und Kameradschaftssinn stellte der Geistliche
u. a . dn Wuchergeist und das Großhamstertum weiter Kreije der
Heimat entgegen. Er bezeichnet? beide Erscheinungen als die größ¬
ten Kriegslaster . Verwerflich sei neben dem Wuchergeist das Be¬
streben, seinen Reichtum auszunützen, um das zusammenzukaufen,
was sich der Anne nicht mehr erwerben könne, den Ueberfluß zu
benutzen, um Luxus zu treiben und die Sucht, sich auch im Kriege
nichts zu versagen. Draußen stage sich mamhmal der Feldgraue:
Ist dieses Wuchergeschlecht denn noch wert, daß wir für es sterben
und streiten. Es fehle an Worten , zu schildern, welcher Groll da¬
durch an die Front getragen werde. Jene Schuldigen seien nicht
wett , Deutsche zu heißen, sie sollten sich beim englischen Standesamt
einschreiben lassen. Eines sei sicher: Der deutsche Michel sei in
diesem Kriege helle geworden, er sicht ein, was Geldgier und Geld¬
geist angerichter haben und er wird nach dem Kriege Mittel und
Wege finden, um das ungerechte Gut den Wucherern wieder abzu¬
jagen. Schmach dem Wuchergeist, der in diesem Kriege aus der
Geidsucht geflossen ist! Demgegenüber blieben die Entbehrungen
und der Opfersinn der Truppen draußen , bewunderungswürdig;
brachte doch z. B . eine einzige Division bei einer Sammlung für
bedürftige Hinterbliebene gefallener Kameraden 33 000 Mark auf,
eine Tat , die man den Wucherern fortgesetzt in die Ohren schreien
möchte. Die Ausführungen fanden lebhafte Zustimmung.

Die Einführung der 4. Magen klaffe in Bayern darf als ein
Beweis dafür in Anspruch genommen werden, daß sich die preu¬
ßische Staalseisenbahnvermalrung mit ihrer Beibehaltung der
4. Wagenklasscauf dem richtigen Wege besundeir hat. Die Gegner
der 4. Wagenklasse werden sich fortan nicht mehr auf Bayern be¬
rufen können, sie werden vielmehr anerkennen müssen, daß die
sozialen Gesichtspunkte, die in Preußen für die Einführung und die
Erhaltung der 4. Klasse bestimmend gewesen sind, ihre sieg reiche
Kraft nunmehr auch weiter bewährt haben. Die 4. Waaenklasse
ist unter dem Gesichtspunkte der Rücksichtnahmeauf Verhältnisse
und Bedürsnisie breiter Schichten der Bevölkerung mehr als je ein
Gebot der Stunde.

Zeitgemäße Betradjlunqen.
«s! ? ’• (Nachdruck verboten.)

Dezember.
Schon zeitig geht der kurze Tag zur Neige, — die weite Flur

hüllt sich in Dunkelheit. — Wie graue Schleier wallts um kahle
Zweige, — unwirtlich ist des Waldes Einlamkeit. — Verblüht der
Reiz, den ihm der Lenz oer.ieh'n, — die letzte Blume ist im Herbst
vergangen — bald läßt der Winter andere Blumen blühn, — die
starr und dustlos an dem Fenster prangen ! - Des Tags Gestirn
scheint nur im halben Glanze — im Wintertraum erst« rert Bach
und See . — Rauh pfeift der Wind sein Lied zum Flockentanze —
und treibt durch Stadt und Land den ersten Schnee. — Dn stürmt
die Jugend lebensfroh hinaus , — sie weiß sich jeder Jahreszeit zu
fügen. — Das Alter aber hüllt sich in den Flaus , — dem Alter macht
der Winter kein Vergnügen . - Und durch die Seele zieht ein
banges Zagen , — denn Kampf und Graus bedrücken das Gemüt. —
Es ist so schwer, des Lebens Last zu tragen — durch- Nacht und
Sturm , wenn längst der Lenz verblüht. — Und dennoch trägt die
Hoffnung uns empor, — schon grüßt ihr Lichtstrahl uns aus grauer
Fe ne — und stärkt den Schwachen, der den Mut verlor ; — im
neuen Glanz erg ühn die Weihnachtssterne, — sie künden uns zum
Trost : Bald ist am Ende — was dich bedrückt, dein Sorgen all
und Leid. — Es naht der Tag der Wintersonnenwende — an Glanz
der wunder 'elgen Weihnachtszeit. - Des Lichtes Macht ver¬
drängt die Finsternis , — nun gehts bergan, kein Schatten soll dich
stören, — daß du bekundest stark und siegsgemiß: — Es soll dem
Mutigen die Welt gehören! — So wollen wir im Herzen uns be¬
wahren — Geduld und Mut und starkes Selbstvertraum . — T' otz
Dunkelheit und tausend Kriegsgefahren — darf stolz der Deutsche
in die Zukunft schauen! — Die Pflicht zu tun , sei uns ein heilig
Recht, ein Jeder fei ein siegesfroher Streiter ! — Dann fand die
g oße Zeit ein groß Geschlecht, — das sich durch Nacht zum Lichte
rang . Ernst Heiter.

Buntes Allerlei,
Aschaffenburg, 12. Dezember. Auf dem Hauptbahnhof wurden

durch Beamte des Münchener Krietzswucheramtes zwei große Mö¬
belwagen, die „Umzugsgut" nach No ddeuffchlcmd bringen sollten
angehalten und iiiiter'ucht. Statt der Möbel enchielten die Wagen
große Mengen von Tuch- und Seidenstoffen, Futterartikeln , Kon¬
serven und Lebensmittel im Werte von vielen tausend Mark . Die
wertvollen Ladungen wurden dem Münchener Kriegswucheramt
zugeführt.

Worms . Auf dem Bahnhof geriet eine Schaffnerin mit dem
Kopf zwischen eine zuschlagende Wagentür und die ÄZand und wurde
dabei tödlich verletzt.

Getäuschte Hoffnung. In einer Pfälzer Volksschule ließ der
Lehrer einen Aussatz über den ersten Schnee schreiben. Ein Schüler
schrieb: Am 3. Dezember fiel der erste Schnee. Als ich erwachte,
glaubte ich, der liebe Gott hätte uns Zucker geschickt. Da wäre ich
froh gewesen, denn der Kommunalverband sendet zu wenig!

Leine kohle für Krematorien . München.  Der Zentrums¬
antrag auf völlige Einstellung der Feuerbestattung wurde im
Kriegswirtschaftsaussch'.'ß mit der Abände-ung angenommen, daß
die Lieferung von Kohle für die Krematorien eingestellt wird. Es
bleibt also immerhin die allerdings sehr erschwerte Möglichkeit der
Holzfeuerung.

Ottawa. Der kanadische Premierminister berichtet telegraphisch,
daß infolge der Explosion in Halifax über 10000 Menschen verun¬
glückt sind und 27 000 Personen obdachlos wurden.

Schweres Eisenbahnunglück im Mont Cenis . Die „Gazette de
Lausanne " veröffentlicht ein Telegramm aus Modena vom 13. De¬
zember, wonach in dem Tunnel des Mont Cenis ein Zug mit fran¬
zösischen Urlaubern entgleiste. Es sollen 800 bis 900 Soldaten um-
gekommcn sein. Die Trümmer des Zuges stehen in Brand . Man
glaubt an einen Sabotageakt.

Rsvsste Rachrrchiev,
Donar Law über Cambrai.

Rotterdam,  14 . Dezember. Nach ausführlichen Berichten
erklärte Bonar Law vorgestern im Unterhause über die Ereignisse
von Cambrai : Biele Gerüchte seien zu erklären aus den allzu-
großen Erwartungen von den Anfangserfolgen. Als er damals
im Unterhanse den lauten Beifall vernahm , mit dem das Haus
jene Erfolge bei seiner Ankündigung begrüßte, habe er die Nei¬
gung gefithtt, sich zu erheben, um bereits damals zu erklären, daß
man keinen Durchbruch beabsichtigt habe und daß es sich um ver¬
einzelte Operationen handele (??). Was die erlittene Schlappe
anbetrifft , so wolle er dem Hause fast alle Jnformattonen geben,
über die die Regierung verfüge. In der Nacht und am frühen
Morgen unternahmen die Deutschen mehrere Gegenangriffe auf
die englischen Stellungen bei Cambrai . Bei dem Angriffe, der mit
der kleinsten Zahl der Mannschaft unternommen wurde, durchbrach
der Gegner einen Teil der Front , lediglich durch Ueberraschung.
Das Haus dürfe nicht denken, daß die Regierung die Truppenfüh¬
rer . die sich ihrer Aufgabe nicht gewachsen zeigen, auf ihren
Posten belassen werde; solche Zwischenfälle seien im Kriege unver¬
meidlich.

Rußland.
Trotzki  soll , wie dem „Berliner Lokal-Anzeiger" berichtet

wird, die Entcnte -Regie-ungen in einer Art neuen Ultimatums
oufgefordert haben, sich bis zum 13. Dezember über das Friedens-
Programm der Bolschewiki auszusprechen. Der „Temps " erkläre,
die Alliierten würden selbstverständlichnicht antworten . Es müsse 1

abgewartet werden, bis das Land in einer ordnungsmäßig gewah
ten Konstituante eine regelrechte Vertretung besitze.

Der Einfluß Koledins  ist . wie dem „Berliner Lokal-
Anzeiger" berichtet wird, mangels jeden Erfolges stark ge
funken.

„Prawda " erklärt der „Dossischen Zettung " zufolge, das Le.
benslntereffe Rußlands verlange, daß der Frledensschluh,
mtt oder ohne die Alliierten, spätestens im Januar zustande-
komme.

Ueber Kerenski  heißt es in englischen Blättern , das
Justizministerium in Petersburg habe den Haftbefehl gegen
Kerenski wegen der Fortsetzung des Krieges aufgrund der aufge¬
hobenen Geheimverträge bestätigt. — Nach einer anderen Mel.
dng, deren G .aubWürdigkeit nicht fesffteht, gehört Kerenski der
sibirischen Regierung als Finanzmintster  an/
Die erste Maßnahme der neuen sibirischen Regierrmg scheine
Gettetdeausftchrverbot nach Rußland gewesen zu sein.

Wbna Amsterdam,  13 . Dezember. Heute früh landete in
Bemmes-Bulten ein französisches Luftschiff ohne Besatzung. Das
Lufffchiff blieb zwischen den Häusern hängen und richtete bettächt-
lichen Schaden an. Bermuüich hatte die Besatzung das Luftsch"
vor der Landung verlaßen. Man fand In der Gondel Briefe,
Karten und Mae der Besatzung und die Motoren waren noch im
Gange. — Bei Sliedrecht wurde heute früh ein englischer Flieget
ohne Flugzeug aufgegriffen. Man glaubt, daß er zur Besatzung
des fremden Luftschiffs gehört. Er wurde nach Dortrecht gebracht,
um dort interniert zu werden.

Das deutsch-rumänische Austausch-Abkommen.
Berlin,  13 . Dezember. Die „Norddeuffche Allgemeine

z" meldet: Mit Beziehung auf die Pressemeldung, daß ,
Oesterreich-Ungarn und Rumänien ein Austausch gewisier Klassen
tung " meldet: Mit Bl auf die Pressemeldung zwtsä

von Zivil -Personen vereinbart worden ist, ist zu bemerken, daß
auch deuffcherseits bereits vor längerer Zeit ein ähnliches Abkom¬
men mit der rumänischen Regierung abgeschloffenist: der Aus¬
führung dieses Abkommens hatten sich bisher Hindernisse in den
Weg gestellt, da eine Einigung über den Weg, den die Austausch-
transporte nehmen sollten, nicht erzielt werden konnte. Indem sich
die rumänische Regierung nunmehr einverstanden erklärt hat, daß
der Austausch über die rumänische Front stattfindet, kann mit der
baldigen Freilassung der in rumänischen Händen befindlichen deut¬
schen Zivilpersonen, soweit sie unter das getroffene Abkommen
fallen, gerechnet werden. _

Oer Tauchbsoirrieg.
Wba Berlin,  13 . Dezember. Im Mittelmeer wurden 12

Dampfer und 6 Segler mit über 50 000 Brutko-Negister-Tonnen von
unsren 1t Booten vernichtet. Die Melytzcrhl der Dampfer wurde
trotz stärkster Sicherung durch ll -Bookjäger, Zerstörer Fisch-
dumpfer aus Geleitzüaeuherausgeschossen. Lebhafte Gcsenwlrkung
der Deieitsahrzeuge bffeb in allen Fällen erfolglos. D r Transpör-
teroerkehr nach Ita'ren und den Kriegsschauplätzen des östlichen
Mittelmeers erlitt erhebliche Einbuße. Im besonderen konnte ein
großer versenkter Dampfer als Truppenttansportlch'ff nach Ital 'en
erkannt werden. Bei einem anderen wurde die Bestimmung nach
S-AonlR festxestellt. Anler den vernichtetenSctz'ssen waren ferner
die bewaffneten engli'chen Dampfer „Karena" (5285 T ). „kohlst an"
(4732 I .) und „Ov!d" (4159 T ), sowie en mit mindestens acht Ge¬
schützen bewaffneter Hilfskreuzer, dessen Besatzung beim Anterganq
namhafte Bertnste erlitt.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 14. Dezember.
westlicher Kriegsschauplatz.

HeeresgruppeKronprinz Bnpprechtz
In Flandern war nur in wenigen Abschnitten dos ArMerie-

feuer lebhaft.
Oöstlich von Bnlleovsrt versuchten die Engländer die verlorenen

Gräben wieder zu nehmen. Unter blutigen Berlusten wurden sie
zurückgesch jagen. hier, wie bei einem eigenen Borstoß südsich von
Prouvllle blieben Gefangene ln unserer Hand.

Südlich von St. Qvtnttn fügten wir dem Feinde durch heftige
MinenfeuerübersSLe erheblichen Schaden zu.

Heeresgruppe Deuffcher Kronprinz.
Ein deul'cher Erknndungsvorstoß brachte nordöstlich von

Eraonne Gefangene eich
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Nördlich von Stz Mihiel, südlich und östlich von Nancy, sowie
am Hartmannsweiler Kopf erhöhte FenertättgTeit der Franzosen.

* Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die DaffenstiüstandsverhandtnnMndauern an.

Mazedonische Front.
Nichts Besonderes.

Italienische Front.
An einzelnen Stellen zwischen Brenta und Piave kam es ich

Bcrbindung mit kleineren Unternehm,mgen zu heftigen Aqtillerie-
kämpfen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Wba Berlin.  14 . Dezember. Gleichzeitig mit dem Angriff
gegen den handetsverkchran der englischen Ostküste haben am
12. Dezember leichte Streitkräfte, unter Führung des Kapitänleut-
nanls kolbe (Hans), den Geteitzvg-Berkchr Bergen—Shetlands
erneut angegriffen. Lin Gcleitzyg. bestehend aus S Dampfern, von
insgesamt SCCO Brutfo-Begifter-Itmtvti , darunter ein bewaffneter
englischer Dampfer, sowie der englische Zerstörer „Parttidge" und
vier armierte Bewachnngssehrzeutzewurden im Kamps ver'entt.
Der engUfdje Zerstörer „Pellen," entkam beschädigt. Unsere Lee-
sireitkrüsle sind ohne Bcriust mit einer größeren Zahl Gefangner,
darunkcr4 Offizieren, zyrückoekehrt.

Der Chef des Admiraiscäbes der Marine.

Anzeigen'Teil.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen-

linie in BJcüau (Kr. Wiesbadenftliegi bei dem Unterzeichneten Post¬
amt von heute ab vier Wochen aus.

Flörsheim (Main ), den 12. Dezember 1917.
Kaffee,ichrs Poslamk.

Nicht heirate»
sd verloben, vev Giestck üb
zukünil Perl , Sam., Perm
Mttsi!',Nns,Tbar Borl.rc ge
nautoiorm Hab. Dftkr Dve , -
AuSk beick übe' allb Ptzönir
WettanSkunftei n TtUf
ttv-JnK <?etHt- ffi) S5

1lMWise » .
!Mröiii es M.
beid" Holländer, schwarz, zu ver¬
kaufen. 7SK/

Heinrich Höckel, Trebur.
Hauptsttahe 45. Fernnif 6.
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